ca}, 


e 
erregte Seele 
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Berlin, vom 14. September. — Der Generals 
Major, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter am K. Sardiniſchen Hofe, Graf zu Waldburg 
Truchſeß, iſt aus dem Haag hier angekommen. 

Se. Excell. der Kaiſerl. Ruſſiſche General der In⸗ 
fanterie und Botſchafter zu Paris, Graf Pozzo di 
Borgo, iſt nach Dresden abgereiſt. 

Am 10ten und 11ten d. wurden hierſelbſt die beiden 
erſten, für die diesjährigen Herbſt- Uebungen angeordne⸗ 
ten Armee» Manövers- ausgefuͤhrt. Eine unabſehbare 
Volksmenge hatte ſich zu dieſem militairiſchen Schau 

ſpiele, das an beiden Tagen durch das ſchoͤnſte Wetter 
beguͤnſtigt wurde, nicht bloß aus der Hauptſtadt, ſondern 
auch aus Potsdam und der ganzen umliegenden Gegend 
eingefunden. Da das Terrain zu demſelben zwiſchen 
Schöneberg, Tempelhof und dem Kreuzberge gewählt 
worden war, ſo waren auch die Hoͤhen von Tivoli, von 
wo aus man, namentlich vorgeſtern, allen Bewegungen 
der Truppen um ſo bequemer folgen konnte, als keine 
Staubwolken ſie dem Auge des Zuſchauers entzogen, 
mit Menſchen überfüllt. In beiden Manoͤvers wurde 
der Feind durch die Lehr⸗Eskadron markirt. 

Unſere Polizei haͤlt jetzt ſehr ſtrenge darauf, daß kein 
arbeitsloſer Menſch hier verweilen darf, weil die Stadt 
ſich beklagt hat, daß es ihr nicht moͤglich ſey, die Menge 
der Armen zu unterſtuͤtzen. Man muß es lobenswerth 
anerkennen, daß man aͤußerſt wenig auf oͤffentlichen Spas 
ziergaͤngen durch das menſchliche Elend in den bekla— 
genswuͤrdigſten Geſtalten in Contribution geſetzt wird, 
wie dies jo häufig in andern großen Städten der Fall 
iſt. Wir haben dieſen Vorzug der ſtrengen Armenauf⸗ 
ſicht zu danken, die Öffentliche Betteleien, unter welcher 

orm es ſey, eifrig verfolgt. Um ſo betruͤbender iſt es, 
daß die Anſtrengungen des Armen⸗Directoriums durch 
die unverhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der Armen von 
Jahr zu Jahre mehr erſchwert werden. Berlin zählte 
1813 ungefähr 183,000 Einwohner; jetzt im Jahre 


1832 mehr als 275,000. Eine ſehr große Zahl davon 
gehoͤrt leider der armen Klaſſe an. Alle Staͤnde leiden 
an Ueberfuͤllung, keiner aber vielleicht mehr, als der 
gelehrte. 


Ebendaher, vom 15. September. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Prinzeſſin Friedrich iſt von Ballenſtaͤdt 
hier angekommen. 

Bei der am 13ten und 14ten d. Mts. geſchehenen 
Ziehung Zter Klaſſe 66ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Wthle. auf No. 1131; 
2 Gewinne zu 2500 Rthlr. fielen auf No. 21757 und 
837265 3 Gewinne zu 1200 Rthlr. auf No. 51486 
59506 und 81574; 4 Gewinne zu 800 Rehlr. auf 
No. 29241 32170 59425 und 83989; 5 Gewinne zu 
500 Rthlr. auf No. 39360 44914 58717 61404 und 
89901; 10 Gewinne zu 200 Nthlr. auf No. 22045 
28393 52438 53535 58811 61494 65326 69002 
71547 und 71830; 25 Gewinne zu 100 Fthlr. auf 


No. 4520 8995 16625 22073 22762 29593 33462 


35914 37662 40886 54094 54306 58952 59420 
60948 62256 65857 67903 68889 71090 71719 
74769 78199 84627 und 93247. Der Anfang der 
Ziehung Ater Klaſſe dieſer Lotterie iſt auf den 17ten 
October d. J. feſtgeſetzt. 


Rußland. 

St. Petersburg, vom 2. September. — Am 
30ſten v. M. langten JJ. KK. HH. die jungen Groß 
fuͤrſtinnen Maria, Olga und Alexandra, in erwuͤnſchtem 
Wohlſeyn, aus Reval in Zarskoje⸗Selo an. Die hohen 
Reiſenden hatten unterweges den Waſſerfall bei Narwa 
in Augenſchein genommen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großſuͤrſt 


˖ Michael i 
25ſten v. M. in Moskau eingetroffen. chael iſt am 


Den Nachrichten aus Aſtrach an zufolge, iſt der 


dortige Handel nicht ſehr lebhaft; man hatte Waaren 
aus Chiwa an Markt gebracht, aber ſie ruͤhren noch von 


— 


der Karavane des vorigen Jahres her, die in dem 
Hafen von Mangiſchlak uͤberwintert hat. Was Perſien 
anbelangt, ſo erwartet man von dort fuͤr den Herbſt 
keine bedeutende NEE weil die Peſt und die 
lera daſelbſt geherrſcht haben. 5 

Wa ne wird unterm 23. Juni (5. Juli) d. J. 
gemeldet, daß am (7ten deſſelben Monats in dem Chir 
neſiſchen Handelsſtaͤdtchen Maimatſcheni (im Suͤden von 
Kiachta) der neue Dſargutſchei, Namens Tſin, aus 
Peking, angelangt ſey, und am folgenden Morgen das 
Staats⸗Siegel von ſeinem Vorgaͤnger Fuſangi empfan⸗ 
gen habe, welcher an eben dem Tage nach Ugra auf 
ſeinen vorigen Poſten zuruͤckkehrte. Die Ueberlieferung 
des Siegels geſchah folgendermaßen: Mitten im Ge, 
richtsſaale (Jamun) ſtand ein Tiſch mit den gewöhnlis 
chen richterlichen Attributen. Der Boſchko (Schreiber) 
trug mit der Dienerſchaft des Dſargutſchet aus den 
inneren Gemächern, in einen gelben Umſchlag gehuͤllt, 
das Kaͤſtchen mit dem Siegel herbei und ſtellte es auf 
den Tiſch, während welcher Zeit neun Kanonenſchuͤſſe 
eloſt wurden. Jetzt öffnete man das Kaͤſtchen, und 
nachdem vor dem Siegel zwei Kerzen und ein Buͤſchel 
Naͤucherwerk angezuͤndet worden war, neigte der neue 
Dſargutſchei vor ſelbigem, in Gegenwart ſeines Vor⸗ 
gängers, dreimal die Knie und neunmal ſein Haupt zur 
Erde, worauf er ſich an den Tiſch ſetzte und ſeinen er, 
ſten Bericht an die Grenz⸗Regenten, in Ugra, uber ſei⸗ 
nen Amtsantritt, beftätigte. Alsdann verwahrte er das 
Siegel auf gleiche Weiſe in das Kaͤſtchen und verließ 
den Jamun zugleich mit dem gegenwartigen einſtweili⸗ 
gen Dſargutſchei von Maimatſcheni. — Tſin⸗Loe iſt 
39 Jahr alt und hat auf der Muͤtze einen weißen 
durchſichtigen Knopf. Er beſchaͤſtigt ſich jetzt, wie es 
heißt, kraft beſonderen Auftrages, mit der Reviſion der 
früheren Akten. = 


Polen. 


chau, vom 9ten September. — In Plozk 
eee d. M. der Gedaͤchtnißtag der Kroͤnung 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtaͤten feierlich begangen. Der 
General der Kavallerie, Baron Creutz, hielt eine Muſte⸗ 
rung über die dort ſtehenden Truppen des Aten Armee— 
Corps ab. In der Kathedrale fand ein feierlicher Got⸗ 
tesdienſt ſtatt, dem die Regierungs⸗Beamten BEER 
Bei dem von dem Corps-Commandeur veranſtalteten 
Diner wurden zahlreiche Toaſts auf das Wohl des er⸗ 
lauchten Herrſcherhauſes ausgebracht, und Abends war 
ie S erleuchtet, : 
8 letzten Warſchauer Maͤrkten zahlte 555 11 
den Korzez Roggen 12—15% Fl., Weitzen 1 er 
Gerſte 7½ — 10 Fl. und Hafer 7—9 Fl. — Die 
Warſchauer Zeitung meldet: „In den an der Pi⸗ 
liza liegenden Gegenden der Woſjewodſchaft Maſowien 
iſt Gerſte und Hafer ſehr reichlich gediehen = bie Kar⸗ 
toffein verſprechen eine noch ergiebigere Ernte; die 
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Weitzen⸗Erute war befriedigend, die des Roggens aben 
etwas unter der Mittelmaͤßigkeit; Haidekraut und Hirſe 
ſind gaͤnzlich mißrathen.“ f 1 

Seit langer Zeit waren in Polen die Viehmaͤrkte 
nicht fo bedeutend und fo zahlreich beſucht, als in dieſem 
Jahre. Die ſchon beinahe ganz in Verfall gekommenen 
Jahrmärkte in Wlodawa am 27. Auguſt und in Lenene 
am 1. September waren in dieſem Herbſte wider Ex“ 


hoch, denn man zahlte gern 20 bis 30 Silber, Rubel 
fuͤr einen Ochſen. Doch war das Vieh im Allgemeinen 
auch ſehr groß und ſtark, und von den kleinen inland 
ſchen Gattungen befand ſich wenig am Markt. Auf 
dem letzten Viehmarkt in Berdyczow waren nahe an 
11,000 Stück Ochſen an Markt, und ungeachtet dieſen 
großen Menge bezahlte man das Stuͤck mit 16 bis 
30 Silber⸗Rubeln, und es hatten ſich ſelbſt bis aus 
Riga Käufer eingefunden.“ i a 


N 


Deut ſchlann d. ZA 


Münden, vom 9. September. — Hofrath Thierſch 
befindet ſich auf der Ruͤckreiſe und 58 15 Ge 
chiſchen Deputirten, die bereits in Trieſt angekomme 
find, hier eintreffen.) So ungegruͤndet alſo dieſe Mach 
richten waren, welche ihn in Griechenland bleiben ließen, 
eben jo voreilig mögen jene öffentlichen Blatter ſeyn, 
welche bereits von einer definitiven Ernennung den 
Griechiſchen Regentſchaft ſprachen. Es iſt fehr zweifel 
haft, ob vor der Ankunft der Deputation etwas Beg 
ſtimmtes daruͤber verlauten wird. — Bei dem Feuer, 
werke, welches gewohnlich am Schluſſe des Octoberfeſtes 
auf der Thereſienwieſe abgebrannt wird, ſoll diesmal 
ein beſonders ſchoͤner Gedanke ausgefuhrt werden. A 
Ihre Koͤnigl. Hoh. die Großherzogin von Heſſen wird 
14 Tage bei Ihrer Koͤnigl. Schwerter in Viederſtein 
verweilen und dann nach Tegernſee abreifen. Se. Hoh. 
der Erbgroßherzog wird ebenfalls erwartet. — Ihre 5 
Koͤnigl. Hoh. die Frau Herzogin von Leuchtenberg. reit 
morgen mit der Prinzeſſin Theodolinde nach Itallen ab. 

Mit den Anſtalten des Zuges nach Griechenland geht 
es nicht ſo ſchnell, als man erwartet hat. Die aus 
Griechenland nun direct hier angelangten Nachrichten 5 
ſind keineswegs befriedigend. Der klaſſiſche Boden wird 
mit Buͤrgerblut gerrankt, und Willkuͤr und Anarchie 
haben ſich des unglücklichen Landes auf gleiche Weiſe 
bemächtigt. Es ſcheint, daß anfangs die Berichte durch 
Hofrath Thierſch etwas zu günfig und vielleicht a 
ſichtlich ſo lauteten; nun, da der ganzen Sache näher 10 
nachgeſehen merden muß, erfahrt man wenig von den 
Bluͤthe des neu zu ereichkenden Reiches. Ein hier als 
gemein verbreitetes Geruͤcht ſagt, die große Anzahl des 


*) Vergl. No, 218. der Schleſ. Zeitung. 


Griechiſchen Volkes proteſtire gegen den bereits beftätig- 
ten König Otto. Bei der großen Ausartung der Na 
tion in Griechenland wird es natuͤrlich Parteien geben, 
denen nichts recht iſt, als Raub und Anarchie, und von 
ſolchen mag denn auch eine derlei Proteſtation ausgehen. 
In Bayern find außer einigen Oberoffizieren noch keine 
Truppen geworben worden; obwohl der Zudrang von 
Neifeluftigen groß iſt. Das „Würzburger Volksblatt“ 
meint, es koͤnne kein einziger Mann geworben und 
nach Griechenland gebracht werden ohne Verfaſſungs⸗ 
verletzung, weil man dadurch die verfaſſungsgemäße Aus, 
hebung einer Altersklaſſe zu ſehr drücke. Viele Jour⸗ 
nale haben dieſen Grundſaͤtzen gehuldigt, und ſich dahin 
ausgeſprochen, daß es der Einberufung der Stände bes 
duͤrfe, um ein diesfallſiges Geſetz zu Stande zu brin— 
gen. Die Oppoſition hat ſogar davon geſprochen, daß 
der Miniſter in die Anklage verſetzt werden muͤſſe, der 
ohne ein neues Geſetz Bayern nach Griechenland ſchicke. 
Uns ſcheint der Fall ganz einfach zu ſeyn. Natuͤrlich 
wird das kleine Heer Bayern, das den Griechiſchen 
Koͤnig begleitet, aus Freiwilligen beſtehen. Fuͤr dieſe 
bedarf es jedoch keines neuen Geſetzes, weil ſolche Ver⸗ 
ordnungen beſtehen, welche den Fall der Auswan de— 
rungen vorherſehen, und die nach Griechenland Gehen— 
den als Auswanderer betrachtet werden muͤſſen. Es iſt 
daher gar keine Verlegenheit da, und Jeder wird nach 
Griechenland gehen und ziehen dürfen, der die Vorbe⸗ 
dingungen zur Auswanderung erfuͤllt hat. 

Es iſt hier der Entwurf eines Canals zur Verbin⸗ 
dung der Donau mit dem Main auf zehn großen Blaͤt⸗ 
tern nebſt Text erſchienen. Die neue Waſſerſtraße foll 
von der Donau bei Kellheim durch das Altmühl, und 
Ottmaringer⸗Thal, über Beilngries, Neumarkt, Nr 
berg, Erlangen und Forchheim bis Bamberg in einer 
Länge von 46 Stunden ſich erſtrecken. Die Koſten find 
auf 8%, Millionen Gulden berechnet. Wie es heißt, 
haben Se. Majeftät der König die Beſchleunigung der 
Vorarbeiten befohlen. 


Braunſchweig, vom 7. September. — Die Zwei⸗ 
ſel, welche ſeit einigen Tagen darüber geaͤußert wurden, 
ob die Franzoͤſiſche Regierung ihren in Betreff der Un⸗ 
ternehmungen des Herzogs Kark von Braunſchweig ge⸗ 
nommenen Entſchließungen Folge geben werde, fangen 
an zu verſchwinden. Auf ein Friſtgeſuch des Letzteren 
ſoll nur noch eine Verlängerung von 48 Stunden des 
anfangs feſtgeſetzten Zeitraumes bis zur Abreiſe aus 
Frankreich zugeftanden ſeyn. Der Franzoſiſche Offizier, 
mit welchem Bitter in Händel gerathen war, wie ſol⸗ 
ches bereits gemeldet worden, hat ſeine Drohung erfuͤllt, 
und dieſen Herrn Öffentlich gemißhaadelt. Die Scene 
hatte auf dem Boulevard Poiſſonniere unter dem Zur 
laufe einer großen Menſchenmenge ſtatt. 
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Frankfurt a. M., vom 9. September. — Was 
unſere Meſſe betrifft, die jetzt in vollem Gange ſeyn 
ſollte, ſo ſcheint man ſich fruͤher allzu ſanguiniſchen 
Hoffnungen überlaffen zu haben, indem man annahm, 
ſie werde aus analogen Urſachen ahnliche Reſultate, wie 
die letzte Oſtermeſſe liefern. An Verkäufern fehlt es 
freilich nicht, allein die Eaufluftigen Gaſte laſſen ſich 
noch ſehr vermiſſen, und Erſtere klagen uͤber Mangel 
an Abſatz. Sonſt iſt unſere Stadt mit Fremden faſt 
überfüllt, vornehmlich haͤlt es ſchwer, in unſeren gro⸗ 
ßen Gaſthaͤuſern wegen des ſtarken Andranges unterzu⸗ 
kommen. Allein dieſe Fremden ſind groͤßtentheils aus 
den Baͤdern zuruͤckkehrende Reiſende, welche waͤhrend 
der Meſſe zu ihrem Vergnügen hier verweilen, und 
deren gelegenheitliche Einkaͤuſe nicht bedeutend genug 
find, um die Meſſe ſelbſt gut zu machen. — Nicht viel 
beſſer ſieht es in Offenbach aus, wenn ſchon dieſer Platz 
für manche Handelszweige ſehr beguͤnſtigt iſt. Dort, 
wie hier, ſieht man die kleinen und groͤßeren Waaren⸗ 
Magazine von Waaren aller Art ſtrotzen; allein bis 
jetzt war der Umſatz nur ſehr beſchraͤnkt, weil es an 
Liebhabern fuͤr jene Waare gebricht. 


Franktreicch. 


Paris, vom 7. September. — Geſtern Mittag 
kamen JJ. MM., begleitet von der Prinzeſſin Adelaide, 
zur Stadt. Der Graf von Flahault hatte gleich darauf 
eine Audienz beim Könige, Gegen 5 Uhr kehrten die 

oͤchſten Herrſchaften nach Neuilly zuruͤck, nachdem Se. 
Dajeftät mit einigen Miniſtern gearbeitet hatten. 

Der Courrier de l’Europe enthält Folgendes: 
„Bekanntlich war gegen Ende der vorigen Woche in 
ganz Paris das Gerücht von dem Tode Ludwig Phi⸗ 
lipps verbreitet, während der Moniteur verſicherte, daß 
derſelbe ſich niemals wohler befunden habe. Beide 
Theile hatten aber unrecht; Ludwig Philipp lebte zwar, 
indeß war er keinesweges vollkemmen geſund. Am vo⸗ 
rigen Donnerſtag traf ihn ein leichter Schlagfluß, der 
indeſſen, Dank einem ſofortigen Aderlaſſe, keine weitere 
Folgen hatte. Gleich am folgenden Tage begab Ludwig 
Philipp ſich aber nach Neuilly, da er die Luft in St. 
Cloud nicht für zuträglich für feine Geſundheit hielt. 
Dies find Thatſachen, für deren Authentieltaͤt wir uns 
verbuͤrgen koͤnnen, da fie von einem Arzte Ludwig Phi⸗ 
lipps ſelbſt erzaͤhlt worden find.’ 

Der National meldet: „Es iſt gewiß, daß der 
Niederlaͤndiſche Hof das Notifikationsſchreiben der Frans 
zoͤſiſchen Regierung wegen der Vermählung der Prin— 
zeſſin Louiſe mit dem Koͤnige Leopold nicht angenommen 
hat. Der Koͤnig von Holland hat ſeine Weigerung 
darauf gegruͤndet, daß der Prinz von Sachſen⸗Koburg 
von ihm als König der Belgier nicht anerkannt ſey.“ 

Der Fuͤrſt Czartoryski iſt von London hierher zuriick 
gekrhrt. 


Der Freiherr v. Andlau (Herr Bitter), Kammerjun⸗ 
ker des Herzogs Karl von Braunſchweig, hat unterm 
7ten d. M. Folgendes in den Messager des Cham- 
bres einruͤcken laſſen: „Die irrigen Angaben, welche 
von einigen Blättern der Hauptſtadt über Se. Durch⸗ 
laucht den Herzog von Braunſchweig bekannt gemacht 
worden find, haben dieſen endlich bewogen, das Still 
ſchweigen zu brechen, das er bisher beobachten zu koͤnnen 
geglaubt hatte. Se. Durchlaucht e mich dem⸗ 
gemäß, eine Erwiederung auf die Einflüfterungen, die 
man ſich ſeit ſeiner Ankunft uͤber ihn erlaubt hat, in 
wenige Zeilen zuſammenzufaſſen. Se. Durchlaucht glau⸗ 
ben ſich keiner Verweigerung der Gaſtfreundſchaft von 
Seiten Frankreichs auszuſetzen, ſo lange Sie nichts den 
Geſetzen und Intereſſen dieſes Landes Zuwiderlaufendes 
unternehmen. Dieſe Grenzen haben aber Se. Durch. 
laucht beobachtet und werden dieſelben ſtets beobachten. 
Der Herzog hat nie in irgend einer Verbindung mit 
der Herzogin von Berry oder anderen Mitgliedern des 
Hofes von Holyrood weder direkt noch indirekt geſtan⸗ 
den. Es iſt vollkommen unwahr, daß Se. Durchlaucht 
jemals Waffen⸗Ankaͤufe oder Anwerbungen hätten machen 
laſſen. Der Herzog iſt nie nach Neuilly gegangen, 
und hat nie dem General Ramorino das Geld einhaͤn⸗ 
digen laſſen, wovon im Shwäbifhen Merkur und 
nach dieſem in den Pariſer Blättern die Rede iſt. 
Se. Durchlaucht kennen Herrn Dumarre, den man als 
Ihren Agenten darſtellt, durchaus nicht. Diejenigen 
Derſonen, welche begierig find, ſich zu überzeugen, in 
wie weit die abſolutiſtiſchen Anſichten, die man mit 
aller Gewalt Sr. Durchlaucht unterlegen will, gegrüns 
det find, koͤnnen ſich an den Herzog ſelbſt oder auch an 
Herrn Mauguin wenden, um von dieſem zu erfahren, 
welchen Eindruck die Unterhaltungen, die er mit Sr. 
Durchlaucht gehabt, bei ihm zuruͤckgelaſſen haben.“ 
Die Sentinelle des deux Sevres verſichert, die 
Herzogin von Berry befinde ſich noch in der Vendee 
und zwar in der Umgegend von Breſſuire. 


Die Tribune ſpricht die Anſicht aus, daß die Ne; 
publik in den Sitten Frankreichs liege, nicht eine Re⸗ 
publik in der Form, wie ſie in Athen und Rom beſtan⸗ 
den, ſondern eine aus dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der 
Geſellſchaft hervorgehende und ihm entſprechende Staats; 
form. Die Tribune entwickelt nun die Vorzüge, welche 
die Republik in Frankreich vor der jetzigen Regierungs⸗ 
form haben würde, und ſtellt unter denſelben obenan, 
daß der Koͤnig dem Lande 30 Millionen koſte, waͤhrend 
der Praͤſident der Republik nur 500,000 Fr. koſten 
wuͤrde. 


Eine Kolonne von 50 Polen, worunter 23 Ofſtziere, 
iſt am 31. Auguſt aus Avignon in Toulon angekommen, 
um in die Fremden⸗Legion aufgenommen zu werden und 
ſich nach Algier einzuſchiffen. — Der Indicateur de 
Bordeaux meldet, eine dort angekommene Stafette aus 
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Paris habe die Nachricht mitgebracht, daß die Polni⸗ 


ſchen Flüchtlinge vom 1. September an, den Franzoͤſiſchen 
Truppen in Bezug auf Sold, Reiſekoſten und Quartier 


gleichgeſtellt werden ſollten. 


Der Engliſche Marſchall Beresford, von dem man 


kuͤrzlich behauptete, daß er den Ober⸗Befehl über die 
Portugieſiſche Armee übernehmen wuͤrde, iſt in Paris 
angekommen. 


Man ſagt hier ganz beſtimmt, 
Agenten Dom Pedro's und den bedeutendſten Pol 


niſchen Generalen eine Uebereinkunft abgeſchloſſen wor⸗ 


den ſeyn ſoll. 


Im Courrier frangais lieſt man: „Der Monat 
Juli iſt reich an Verbrechen aller Art geweſen und täg 
lich hoͤren wir deren neue, ohne daß man der Thaͤter 
habhaft werden kann. 
ſollen mittelſt Nachſchluͤſſel veruͤbt worden ſeyn, und die 


Klagen der Fuhrleute beweiſen, daß die Wege ſogar am 


hellen Tage nicht ſicher find; ein Wagen mit Tuch für 
18,000 Fr. ſoll von der Straße fortgefuͤhrt worden 
ſeyn, ohne daß man die mindeſte Spur davon hat auf 
finden koͤnnen. Mordthaten folgen auf Mordthaten, 
und die grauſamen Nebenumſtaͤnde, womit fie beglei⸗ 
tet find, beweiſen, daß die Mörder mit einer wahr 


daß zwiſchen den 


Eine Menge von Diebſtaͤhlen 


haft Schrecken erregenden Sicherheit zu Werke gehen.“ | 


Aus Toulon wird unterm Affen d. gemeldet: „Einer N 


Miniſterial⸗Depeſche vom heutigen Tage zufolge, wird 
in unſerm Hafen unverzuͤglich die Transport- Korvette 
der Var ausgeruͤſtet, zu deſſen Befehlshaber Herr Dur 
bee, der Fregatten-Capitain und Unter⸗Commandant der 
Linien- Bemannung in Toulon, ernannt worden iſt. — 
Die Direction der Waſſerbauten und der Civil⸗Gebaͤude 
im Hafen hat abermals eine große Menge Arbeiter ver 
abſchiedet. 
— Man ſpricht hier ſehr viel von der bevorſtehenden 


Ernennung des Contre- Admirals Grivel zur Präfektur 


des 5ten Seebezirkes. 
Aus Algier wird vom 22. Auguſt geſchrieben: „Wir 


erwarten noch immer einen Angriff von den Beduinen, 


die, angeblich 30,000 Mann ſtark, ſich Algiers bemäͤch⸗ 
tigen wollen. Der General Savary, welcher in Anord- 
nung der Vertheidigungs⸗Anſtalten große Thätigkeit ent 
wickelt, wird ſich im Falle eines wirklichen Angriffes 
ſelbſt an die Spitze der Truppen ſtellen. Man iſt ger 


genwaͤrtig mit der Bildung einer Nationalgarde beſchäf 


tigt, die den Dienſt in der Stadt verſehen ſoll; fe 
wird nur aus Franzoſen beſtehen; in den zwei Tagen, 
feit die diesfällige Verordnung erſchienen iſt, haben ſich 
ſchon über 500 Freiwillige einſchreiben laſſen. Ungluͤck⸗ 
licherweiſe befinden wir uns in einer Jahreszeit, wo 
die Zahl der Kranken ſehr zunimmt; ein Fuͤnftheil der 
Armee, etwa 2700 Mann, iſt zum Dienſte untauglich.“ 


Es treten Galeerenſtraͤflinge an deren Stelle 


pit u g 

Die Liſſaboner Zeitung vom 25. Auguſt enthält in 
ihrem offiziellen Theile Folgendes: „Am 20ften d. M. 
unternahmen die Truppen des Königs eine Recognosei⸗ 
rung gegen Porto. Die Rebellen erdreiſteten ſich nicht, 
aus der Stadt herauszukommen, um dieſe Bewegung 
zu verhindern. — Durch die am 20ſten, 22ſten und 
24ſten angekommenen Poſten haben die Lokal» Behörden 
ſaͤmmtlicher Städte und Doͤrfer des Königreichs die Re⸗ 
gierung benachrichtigt, daß in ihren Amts-⸗Bezirken die 
Öffentliche Ruhe nirgends geſtoͤrt worden ſey, und daß 
die Einwohner, als ächte Portugieſen, von dem groͤßten 
Enthuſiasmus für die Sache des Königs und die Uns 
abhängigkeit der Nation beſeelt ſeyen. Geſtern wurde 
aus Golega gemeldet, daß dort 415 Soldaten von den 
Rebellen angekommen ſeyen. Die zweite Divifion ſoll 
unverzuͤglich durch die Brigade der gut disciplinirten 
Truppen, die am 19ten von Cintra abgegangen find 
und bereits in Leiria angekommen ſeyn muͤſſen, verftärft 
werden. Das Hauptquartier dieſer vom Brigadier Abreu 
commandirten Diviſion iſt in Soto-Redondo. Am 24ſten 
ſollte Porto enger eingeſchloſſen werden.“ 


DE Be er Die ee 


London, vom 7. September. — JJ. KK. HN. 
die Herzogin von Kent und die Prinzeſſin Victoria ber 
gaben ſich am vergangenen Sonnabend von Beaumaris 
nach Plasnewyd, dem ſchoͤnen Landſitze des Marquis 
von Angleſey an den Ufern des Menai. Bei dem Zoll⸗ 
hauſe in Llanfalr war eine ſchoͤne Ehrenpforte errichtet, 
wo die hohen Herrſchaften von den Bewohnern der 
Umgegend erwartet, und bei ihrer Ankunft mit lautem 
und herzlichem Jubel begruͤßt wurden. j 

„Es iſt“, ſagt der Sun, „dem Marquis von Pal⸗ 
mella bisher noch nicht gelungen, einen Offizier von 
binlänglicher Erfahrung und Ruf zu finden, der ſich dem 
Ober⸗Kommando der Truppen Dom Pedros haͤtte unter⸗ 
ziehen wollen. Jetzt find indeſſen Unterhandlungdn mit 
einem ausgezeichneten Franzoſen im Werke. Dieſe An⸗ 
gelegenheit hat mit dazu beigetragen die Abreiſe des 
Marquis nach Porto zu verzögern; aber hauptſächlich 
ift fein verlängerter Aufenthalt in England feinem Uns 
wohlſeyn zuzuſchreiben.“ — Der Armee Dom Miguels 
ſollen ſich kurzlich wieder mehrere Engliſche Offiziere 
angeſchloſſen haben. 5 

Die at Beech gegen den Oberſt Burrell, den 
Capitän Bell und Herrn Higgins koͤnnen, wie der Mor- 
ning-Herald meldet, nicht vollzogen werden, da jene 
Perſonen nicht zu finden find. Drei von Dom Pedros 
Agenten gemiethete Dampfichiffe ſegelten am Dienſtage 
Nachmittag von der Themſe, und Oberſt Burrell, der 
die kuͤrzlich in England ausgehobenen Rekruten komman⸗ 
diren wird, hat ſich auf eins derſelben mit dem Capitain 

Bell und dem Herrn Higgins eingeſchi fft. Ein oder 
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zwei Tage vor dem Abſegeln dieſer Dampfſchiffe hatten 
die Agenten Dom Pedro's die Rekruten in kleineren 
Abtheilungen nach Kent und Eifer geſchickt, da fie fuͤrch⸗ 
teten, daß die Einſchiffung derſelben in dem Hafen von 
London Widerſtand finden moͤchte. Sabald die Dampf: 
ſchiffe Gravesend paſſirt waren, wurden die Rekruten, 
welche man in Bereitſchaft gehalten hatte, an verſchie— 
denen Stellen eingeſchifft, und als die Dampfichiffe bei 


am Bord. 


„Die Beſichtigung der Kriegsſchiffe“, ſagt ein hieſ 1% 


ges Blatt, „dauert noch immer fort, und wenn wir 
recht berichtet find, fo beduͤrfen mehrere Linienſchiffe ſehr 
der Ausbeſſerung. Der „Howe“, der vor 16 Jahren 
erbaut wurde, iſt an vielen Stellen ſehr beſchaͤdigt. 
Der „Monarch“, ein ſchoͤnes Schiff von 84 Kanonen, 
iſt bis auf das Kalfatern und Malen ſchon vor drei 
Jahren fertig geweſen. Kürzlich find von der Admira⸗— 
lität Befehle gegeben worden, es nun fo bald als moͤg⸗ 
lich ganz zu vollenden und von Stapel zu laſſen. An 
dem Dampfſchiff „Phocion“ wird in Chatham ſehr thaͤtig 
gearbeitet; es iſt ohne Ausnahme das ſchoͤnſte Schiff 
der Art, das man dort je geſehen hat; der Kiel iſt 
159 Fuß lang, und die ganze Länge des Schiffes be; 
trägt ungefähr 198 Fuß. Der „Courageux“ von 74 Ru 
nonen im Jahre 1804 erbaut, der ſchon als Lazareth⸗ 
Schiff gedient hat, wird jetzt auseinander genommen.“ 

Joſeph Buonaparte, Graf v. Survilliers, wohnt hier 
in Cavendiſh⸗Square, und lebt in großem Styl, wird 
ſich aber bald nach Italien begeben. Durch ſeinen 
Bruder Lucian Buonaparte, deſſen Tochter Lord Dudley 
Stuart, einen Bruder des Marquis v. Bute, geehelicht 
hat, iſt die Buonapartiſche Familie mit der Brittiſchen 
Ariſtokratie verwandt. Der Graf v. Survilliers trägt 
tiefe Trauer wegen des Ablebens des Herzogs von 
Reichſtadt. 

In Belfaſt entdeckte man vor einiger Zeit unter der 
Kleidung eines Matroſen, der ſich am Lande jo ſehr bes 
rauſcht hatte, daß man ihn in die Polizei bringen 
mußte, ein junges 18jaͤhriges Mädchen, Namens Betty 
Wilſon. Aus Whitehaven in England gebuͤrtig, war 
ſie durch Krankheit in Noth gerathen, und durch den 
Umſtand, daß man ihre Kleider geſtohlen, veranlaßt wor⸗ 
den, einem ſchlafenden Matroſen ſeinen Anzug zu raus 
ben, und als Matroſe Dienſte auf einem nach Irland 
fegeinden Schiffe zu nehmen; fie hatte nach ihrer Aus: 
ſage ſchon zwei Seereiſen mitgemacht. Wie es heißt, 
veranſtaltet man zu ihrem Beſten eine Kollekte. 

Von Oſtindien iſt das Schiff Ganges mit 60,000 
Pfd. St. in Silber unterweges. 


Niederlande. 


Das Amſterdamer Handelsblatt enthält in einem 
Privatſchreiben aus dem Haag vom ten Folgendes: 
„Die Nachrichten, die wir geſtern aus London empfin⸗ 


More Light ankamen, befanden ſich ſchon 1600 Mann h 


gen, laſſen vermuthen, daß die Konferenz noch zu keinem 
Beſchluſſe hat kommen koͤnnen, da die von ihr erwartete 
Antwort der Belgier erſt am Dienſtage bei ihr ange⸗ 
langt ſeyn wird. Dieſe Antwort ſoll, wie ſich nach 
den früheren Aeußerungen des Herrn van de Weyer ers 
warten ließ, zu keiner Annäherung uͤber den Punkt der 
Scheldeſchifffahrt führen. > Der unlängft mit Depefchen 
für den Baron van Zuylen von hier nach London abger 
gangene Attaché beim Miniſterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Herr von Clercg, iſt geſtern wieder hier— 
her zuruͤckgekehrt; doch ſcheint er, gegen die Erwartung, 
nichts von Belang mitgebracht zu haben.“ 


et 


Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. haben am Löten 
Auguſt d. J., dem Beiſpiele Ihrer Vorfahren gemäß, 
nach erfolgter Beſitznahine von der Bafilica des Laterans, 
nachſtehendes Sendſchreiben (Epistola eneyelien) an 
alle Patriarchen, Primaten, Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
der kacholiſchen Kirche erlaſſen: 

Gregor XVI. Papft . 
Ehrwüurdige Bruͤder! Heil und apoſtoliſchen Segen! 

Ihr werdet euch gewiß verwundern, daß Wir, feits 
dem die Sorge, fuͤr die ganze Kirche Unſerer Niedrig⸗ 
keit aufgelegt wurde, noch nicht an euch geſchrieben has 
ben, wie es doch die von den erſten Zeiten eingeführte 
Gewohnheit und Unſer Wohlwollen gegen euch gefor⸗ 
dert haͤtte. Wir wuͤnſchten zwar ſehr, ſogleich Unſer 
Herz uͤber euch zu ergießen und in Gemeinſchaft des 
Geiſtes mit der Stimme euch anzureden, mit der 
Wir in der Perſon des heiligen Petrus beauftragt 
ſind, die Bruͤder zu befeſtigen. Allein ihr wiſſet 
wohl, durch welchen Sturm von Uebeln und Drang⸗ 
ſalen Wir gleich in den erſten Augenblicken Unſe⸗ 
res Pontificats fo tief in das Meer hineingeſchleu⸗ 
dert wurden, daß ihr, wenn nicht die Hand des Herrn 
Kraft geübt Hätte, über Unſern Untergang, den Wir 
durch die allergraͤßlichſte Verſchwoͤrung der Gottloſen 
darin gefunden hätten, wuͤrdet haben ſeufzen muͤſſen. 
Das Gemuͤth ſtraͤubt ſich, durch die hoͤchſt traurige Auf, 
zaͤhlung ſo vieler Gefahren den daruͤber empfundenen 
Schmerz wieder zu erneuern, und Wir ſegnen vielmehr 
den Vater alles Troſtes, daß er Uns, indem er die Re⸗ 
bellen zu Schanden machte, aus der nahen Gefahr er— 
rettet, und nach Stillung eines ſo graͤulichen Ungewits 
ters, von der Furcht Uns zu erholen vergoͤnnt hat. So⸗ 
gleich haben Wir Uns vorgenommen, mit euch zu be⸗ 
rathen, um die Wunden Sfraels zu heilen; allein die 
ungeheure Menge von Sorgen, womit Wir bei den Bes 
muͤhungen, die oͤffentliche Ordnung wieder herzuſtellen, 
uͤberhaͤuft wurden, hat damals dieſem Unſern Willen 
eine Verzoͤgerung in den Weg gelegt. Inzwiſchen iſt 
eine neue Urſache des Stillſchweigens hinzugekommen 
wegen der Verwegenheit der Aufruͤhrer, welche die Fahne 
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endlich, obgleich mit großer Betruͤbniß, aus der uns von 


da Boͤſes reden, geſichert. Aufs Heftigfte wird gemiß 


der Rebellion abermals aufzupflanzen verſuchten. Wir 
haben zwar eine ſolche Halsſtarrigkeit jener Menſchen, 
deren ungezuͤgelte Wuth durch lange Strafloſigkeit nicht 
allein nicht beſaͤnftigt, ſondern vielmehr geſteigert wurde, 


Gott verliehenen Gewalt, mit der Ruthe bezaͤhmen 1 
muͤſſen, wodurch, wie ihr leicht einſehen werdet, Unſere 
täglichen Geſchaͤfte von Tag zu Tage noch mühſamer 
geworden find, Allein nachdem Wir nun, was wir 
gleichfalls aus denſelben Gruͤnden unterlaſſen hatten, in den 
Baſilica des Laterans nach Weiſe und Vorfehrife Unseres 
Vorfahren vom Pontificate Beſitz genommen haben, fo eilen 
Wir, alle ſonſtige Verzögerung bei Seite ſetzend, zu euch, 
ehrwuͤrdige Bruͤder, und ſenden euch zum Zeugniß Unfered 
Wohlwollens gegenwärtiges Schreiben an dieſem hoͤ 
freudigen Tage, an welchem Wir den Triumph der A 
nahme der heiligſten Jungfrau in den Himmel feiern, 
damit Sie, welche Wir, mitten in den größten Drang⸗ 
ſalen als Schutzfrau und Erretterinn erkannt haben 
Uns, indem Wir an euch ſchreiben, gnädig beiſtehen⸗ 
und Unſer Gemuͤth durch ihre himmliſche Eingebung zu 
jenen Rathſchlagen hinlenken möge, welche der chriftl# 
chen Heerde am heilſamſten ſeyn werden. Zwar tra 
rend und mit einem von Betruͤbniß beklommenen Het 
zen kommen Wir zu euch, die ihr, wie Wir wiſſen, bel 
eurem Eifer für die Religion, wegen der widrigen Zett 
umftände, von denen fie bedrängt wird, in nicht gerin / 
ger Beſorgniß ſchwebet. Denn wahrlich koͤnnten Wir 
ſagen, daß die Stunde der Macht der Finſterniß nun 
da iſt, um, wie Weitzen, die Kinder der Auserwählung 
zu ſichten. Wahrlich, das Erdreich iſt traurig geworden, 
und zerfloſſen. . .. Das Land iſt vergiftet worden von 
ſeinen Einwohnern; denn fie haben die Geſetze uͤbertre⸗ 
ten, das Recht verändert und den ewigen Bund zer“ 
ſtoͤrt. Wir werden, ehrwuͤrdige Brüder, was ihr ſelbſt 
mit euren eigenen Augen ſehet, was Wir daher mit ge 
meinſamen Thraͤnen beweinen. Frohlockend erhebt ſich 
die Gottloſigkeit, die freche Wiſſenſchaft, die ungebundene 
Zaͤgelloſigkeit. Die Heiligkeit der Geheimniſſe wird 
verachtet, und die Majeſtaͤt des Gottesdienſtes, die ſo 
große Kraft hat, und jo nothwendig iſt, wird von nichts, 
wuͤrdigen Menſchen getadelt, befleckt und verſpottet. Da⸗ 
durch wird die geſunde Lehre verdreht, und kuͤhn verbrei⸗ 
ten ſich Irrthuͤmer aller Gattung. Weder die Vorſchriften 
des Gottesdienſtes, noch die Geſetze, noch die Anord⸗ 
nungen, noch die heiligſten Lehren, welche es auch im⸗ 
mer ſeyn mögen, find vor der Frechheit jener Leute, die 


handele dieſer Unfer Römiſche Stuhl des heil. Petrus, 
auf welchen Chriſtus die igkei irch t 
ie 3 u Dan ber Ke eit der Kirche gebau 

age mehr erſchuͤttert und zerriſſen. Man greift das 
göttliche Anſehen der Kirche an, man zerſtört hte Nec 
man unterwirft ſie irdiſchen Nückfichten und Verhaͤltmiſ⸗ 
ſen, und giebt ſie ſolchergeſtalt, um das Maaß des Un⸗ 


Einheit werden mit jedem 


rechts voll zu machen, in die ſchmaͤhlichſte Selaverei ges 
ſtuͤrzt, dem Haſſe und der Verachtung der Völker Preis. 
Der ſchuldige Gehorſam gegen die Biſchoͤfe wird ver⸗ 
letzt und ihre Rechte werden zertreten. Es erſchallen 
die Akademien und Gymnaſien auf furchtbare Weiſe 
von neuen Ungeheuern der Meinungen, wodurch der 
katholiſche Glaube nicht mehr verborgen, und durch vers 
ſteckte Minen angegriffen, ſondern oͤffentlich und Jim 
freien Felde ein ſchreckbarer und verruchter Krieg gegen 
ihn geführt wird. Denn, nachdem durch den Unterricht 
und die Beiſpiele der Lehrer die Gemuͤther der Juͤng⸗ 
linge verdorben worden, hat die Religion die haͤrteſten 
Schlaͤge erlitten und das graͤuliche Sittenverderbniß ſich 
allenthalben verbreitet. Aus dieſem Grunde ſehen Wir 
bann, nachdem der Zaum der heiligen Religion, durch 
welche allein die Reiche beſtehen, und die Kraft und 
Staͤrke der Herrſchaft befeſtigt wird, abgeworfen worden, 
den Untergang der Öffentlichen Ordnung, den Verfall 
der obrigkeitlichen Macht und den Umſturz jeder recht⸗ 
maͤßigen Gewalt uͤberhand nehmen. Und dieſe ſo große 


Menge von Drangſalen iſt vorzüglich. von der Verſchwo⸗ 


rung jener Geſellſchaften herzuleiten, in welche Alles, was 
in den Ketzereien und in den abſcheulichſten Secten aller 
Art irreligioͤs, ſchaͤndlich und gotteslaͤſternd iſt, vermengt 
mit allerlei Unrath, wie in eine Grube, zuſammengefloſſen 
iſt. Dieſe, und mehrere andere, vielleicht auch noch wich, 
tigere Dinge, welche hier aufzuzaͤhlen zu weit fuͤhren 
wuͤrde, die euch, ehrwuͤrdige Bruͤder, aber wohl bekannt 
find, verſetzen Uns ohne Unterlaß in die bitterſte Bes 
truͤbniß, da Uns, auf dem Stuhle Petri, mehr als alle 
Uebrigen, der Eifer fuͤr das ganze Haus Gottes verzeh⸗ 
ren ſoll. Da Wir aber wiſſen, daß Wir Uns in einer 
Stellung befinden, wo es nicht genug iſt, dieſe unzaͤhli⸗ 
gen Uebel zu beweinen, wenn wir nicht nach Kräften 
ſie auszurotten Uns beſtreben, ſo wenden Wir Uns, um 


Huͤlfe zu erlangen, an euren treuen Beiſtand, und neh⸗ 


men eure Sorgfalt für das Heil der katholiſchen Heerde 
in Anſpruch, ehrwuͤrdige Bruͤder, deren bewährte Tu⸗ 
gend, Gottesfurcht, ungemeine Klugheit und emſige Be⸗ 
mühungen Uns Muth einfloͤßen, und in der großen Bes 
truͤbniß, worin Wir Uns befinden, Uns durch hoͤchſt an⸗ 
genehme Troͤſtung aufrecht erhalten. Denn es iſt Uns 
ſere Pflicht, Unſere Stimme zu erheben und alles zu 
verſuchen, damit nicht der Eber des Waldes den Wein, 
berg zerſtoͤre, noch die Woͤlfe die Heerde zerreißen. Es 
iſt Unſere Pflicht, die Schafe nur auf jene Weide zu 
führen, die ihnen heilſam iſt und nicht den leiſeſten 
Nachtheil bringen kann. Fern ſey es, Geliebteſte, es 
ſey fern, daß, wo fo große Liebel drängen, ſo große Ge— 
fahren uns bevorſtehen, die Hirten ihre Pflicht verſäu⸗ 
men, und von Furcht betroffen die Schafe verlaſſen, 
oder die Sorge der Heerde hintanſetzend, in Traͤgheit 
und Muͤßiggang erſtarren. Laſſet uns daher in Einheit 
des Geiſtes Unſere gemeinſchaftliche oder beſſer Gottes 
Sache fuͤhren, und laſſet Uns gegen den gemeinſamen 
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Feind zum Heile des ganzes Volkes Alle dieſel 
ſamkeit, Alle daſſelbe Beſtreben an den Er a 
Dies werdet ihr vorzüglich dadurch leiften, wenn ihr, 
wie es euer Amt erfordert, Acht gebet auf euch ſelbſt 
und auf die Lehre, und euch beſtaͤndig zu Gemuͤthe fuͤh⸗ 
vet, daß durch jede Neuerung die geſammte Kirche er, 
ſchuͤttert werde und daß nach der Ermahnung des heili⸗ 
gen Papſtes Agathon, von dem, was regelmaͤßig ent⸗ 
ſchieden worden, nichts abgezogen, nichts verandert, 
nichts hinzugeſetzt, ſondern Alles dem Worte und dem 
Sinne nach ungeſchmaͤlert bewahrt werden muͤſſe. Das 
durch wird die Kraft der Einheit unerſchuͤttert fortber 
ſtehen, welche auf dieſem Stuhle des heiligen Petrus, 
gleichſam als auf ihrem Fundamente ruht, damit dort, 
wo die Rechte einer ehrwuͤrdigen Gemeinſchaft nach 
allen Kirchen ausſtroͤmen, auch fuͤr alle eine Vormauer 
und eine Sicherheit, ein Hafen ohne Fluthen, und ein 
Schatz unzaͤhlbarer Güter zu finden ſey. Um demnach 
die Verwegenheit derer abzuwehren, die entweder die 
Rechte dieſes heiligen Stuhles zu ſchmaͤlern, oder die 
Verbindung der Kirchen mit ihm, die ihnen allein 
Stuͤtze und Kraft zu gewaͤhren vermag, abzubrechen 
ſuchen, praͤget ihnen den groͤßten Eifer der Treue und 
aufrichtigen Ehrfurcht gegen denſelben ein, mit dem hei⸗ 
ligen Cyprianus ausrufend: daß man faͤlſchlich vertraue, 
in der Kirche zu ſeyn, wenn man den Stuhl Petri 
verlaͤßt, auf welchen die Kirche gegruͤndet iſt. Dahin 
muͤſſet ihr alſo arbeiten und beſtändig das Augenmerk 
richten, daß das anvertraute Pfand des Glaubens mit 
ten in ſo großer Verſchwoͤrung gottloſer Menſchen, di 
leider zum Raube und zur Zerſtoͤrung deſſelben geſchmitt 
det worden, bewahret werde. Moͤgen Alle bedenken, 
daß das Urtheil über die geſunde Lehre, welche dem 
Volke vorzutragen iſt, wie auch die Regierung und Ver⸗ 
waltung der geſammten Kirche dem Roͤmiſchen Papſte 
zuſteht, dem volle Gewalt von Chriſtus dem Herrn ge⸗ 
geben worden iſt, die allgemeine Kirche zu weiden, zu 
regieren und zu verwalten, wie die Väter der Kirchen⸗ 
Verſammlung von Florenz deutlich erklärt haben. Es 
iſt aber die Schuldigkeit der einzelnen Biſchoͤfe, dem 
Stuhle Petri mit der groͤßten Treue anzuhangen, heilig 
und gewiſſenhaft das Unterpfand zu bewahren, und die 
Heerde Gottes, die bei ihnen iſt, zu weiden. Die 
Prieſter aber ſollen den Biſchoͤfen, die ſie nach der Er— 
mahnung des heiligen Hieronymus als Vaͤter der Seele 
betrachten muͤſſen, unterworfen ſeyn, und nie vergeſſen, 
daß ſchon durch die alten Satzungen ihnen unterſagt iſt, 
irgend etwas in dem uͤbernommenen Dienſte zu thun, und 
das Lehr und Prebigtamt auf ſich zu nehmen „ohne 
den Ausſpruch des Biſchofs, deſſen Gewiſſenhaftigkeit 
das Volk anvertraut iſt, und von welchem Rechen⸗ 
ſchaft fuͤr die Seelen gefordert werden wird ge 
fiehe übrigens ſicher und feſt, daß alle, die gegen 
dieſe fefigefeßte Ordnung etwas unternehmen 2 5 
Zuſtand der Kirche, jo viel an ihnen liegt, zerſtören. 


— 


Es wäre ferner unrecht und von der Geſinnung der 
Ehrfurcht, die man den Geſetzen der Kirche ſchuldig iſt, 
weit entfernt, wenn man die von ihr verordnete Disei⸗ 
plin, wodurch die Verrichtung des Gottesdienſtes, und 
die Vorſchrift der Sitten, und das Verhaͤltniß der Ge— 
rechtſame der Kirche und ihrer Diener feſtgeſetzt ſind, 
mit wahnfinniger Frechheit der Meinungen tadeln, oder 
als gewiſſen Grundſäͤtzen des Naturrechts zuwiderlaufend 
bezeichnen, oder behaupten wollte, daß ſie mangelhaft 
oder unvollkommen, oder der buͤrgerlichen Gewalt unter / 
worfen ſey. Weil es aber, um uns der Worte der 
Vater von Trient zu bedienen, bekannt iſt, daß die 
Kirche von Chriſtus Jeſus und ſeinen Apoſteln unter— 
richtet worden und daß ihr von dem heiligen Geiſte 
noch taͤglich alle Wahrheit eingegeben werde, fo iſt es 
ganz abgeſchmackt und ſehr frevelhaft gegen ſie gehan— 
delt, ihr irgend eine Reſtauration oder Regeneration 
aufzudringen, als wäre fie nothwendig, um für ihre 
Erhaltung und ihr Wachsthum zu ſorgen, als wenn man 
annehmen koͤnnte, daß ſie einer Schwaͤche, oder einer 
Verdunklung, oder andern ähnlichen Unfällen unterwor— 
fen waͤre; durch dieſes Beſtreben namlich beabſichtigen 
die Neuerer, daß zu einer neuen menſchlichen Inſtitu⸗ 
tion der Grund gelegt werde, und gerade das geſchehe, 
wovon Cyprianus mit Abſcheu redet, daß, was eine 
göttliche Sache iſt, eine menſchliche Kirche werde. Die 
aber ſolche Rathſchlaͤge ſchmieden, moͤgen uͤberlegen, daß 
nach dem Zeugniß des heil. Leo allein dem Römiſchen 
Papſte die Verwaltung der Kirchenſatzungen anvertraut 
iſt, und daß es nur ihm, nicht einem Privatmanne, zuſtehe, 
über die Vorſchriften der Verordnungen unferer Vaͤter etwas 
zu beſtimmen, und auf ſolche Weiſe, wie der heilige 
Gelaſius ſchreibt, die Deerete der Kirchenſatzungen abzu⸗ 
wagen und die Vorſchriften unſerer Vorfahren zu meſ— 
fen, daß, nach ſorgfaͤltiger Ueberlegung, gelindert werde, 
worin das Beduͤrfniß der Zeit zur Erhaltung der Kir 
chen eine Erleichterung fordert. Hier aber wollen Wir 
euren ſtand haften Eifer anſpornen für die Religion 
gegen die hoͤchſt ſchaͤndliche Verſchwoͤrung, wider den 
Coͤlibat der Geiſtlichen, die, wie ihr wiſſet, täglich weis 
ter um ſich greift, indem mit den verworfenſten After 
Weiſen unſerer Zeit auch einige aus dem geiſtlichen 
Stande ſelbſt zuſammenhalten, welche der Perſon, die 
ſie vorſtellen, und des Amtes, das ſie bekleiden, ver— 
geſſend und fortgeriffen durch die Lockungen der Wolluſt, 
fo weit in der Zuͤgelloſigkeit gekommen find, daß fie es 
an einigen Orten gewagt haben, zu wiederholten Malen 
an die Fuͤrſten öffentliche Bittſchriften zu richten, um 
dieſe hoͤchſt heilige Disciplin zu zerſtoͤren. Allein es iſt 
ekelhaft, mit dieſen fo ſchaͤndlichen Uurcrieben euch durch 
lange Rede aufzuhalten, und vertrauensvoll empfehlen 
wir eurem religioͤſen Eifer, daß ihr aus allen Kräften 
euch beſtrebet, das hoͤchſt wichtige Geſetz, gegen welches 
die Pfeile der Ausgelaſſenen von allen Seiten her ges 
richtet ſind, nach Vorſchrift der heiligen Satzungen 
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unverletzt zu erhalten, zu behaupten und zu verthel | 
digen. Alsdann nimmt die ehrwuͤrdige Ehe der Ehrir 
großes Saerament 
in Chriſto und in der Kirche genannt hat, unſere geß/ 


ſten, welche der Apoſtel Paulus ei 


meinſchaftliche Sorge dringend in Anſpruch, damit nichts 


was ihrer Heiligkeit, oder der Unaufloͤsbarkeit ihres 


Bandes im Geringſten zuwider wäre, gedacht, oder eins 


zufuͤhren verſucht werde. Angelegentlich hatte euch dies 
ſchon Unſer Vorgänger. Pius VIII., feligen Andenkens, 
durch fein Sendſchreiben an euch empfohlen, und den 
noch ſind die feindlichen Umtriebe dagegen herange 


wachſen. Die Voͤlker find daher gehörig zu unterricht 


ten, daß die Ehe, wenn fie einmal ordentlich geſchloſſen 
iſt, nicht mehr aufgelöft werden kann, und daß Gott 


den Verehelichten ein unaufhoͤrliches Zuſammenleben und 


das Band einer unzertrennlichen Verbindung, das nicht f 
anders als durch den Tod geloͤſt werden kann, auferlegt 
hat. Eingedenk, daß die Ehe zu den heiligen Dingen 


gehöre, und daher der Kirche unterworfen ſey, ſollen fl 


die hierüber vorgeſchriebenen Geſetze der Kirche vol 

Augen haben, und ihnen gewiſſenhaft und genau nach⸗ 0 
kommen, indem von der Beobachtung derſelben die Kraft 1 
und Staͤrke der Ehe und die rechtmaͤßige Verbindung 
Sie ſollen ſich in Acht neh“ x 
men, daß fie nichts, was dem Geifte der heiligen Satzun, 


ganz und gar abhaͤngt. 


gen und den Beſchluͤſſen der Concilien zuwider iſt, a 


irgend eine Weiſe geſtatten, wohl wiſſend, daß ſolche 
Ehen, welche entweder gegen die Disciplin der Kirche, 
oder ohne ſich zuvor mit Gott verſoͤhnt zu haben, oden 
bloß aus ſleiſchlicher Luft geſchloſſen werden, ohne daß 
die Brautleute an das Sacrament oder an die Geheim 
niſſe, die dadurch angedeutet werden, im geringſten den 
ken, einen ungluͤcklichen Ausgang nehmen werden. Wir 
kommen nun zu einer andern ſehr reichlichen Quelle den 
Uebel, wovon die Kirche zu Unſerem großen Leidweſen 
heimgeſucht wird, nämlich dem Indifferentismus, oder 
jener verkehrten Meinung, die durch Lift der Boͤſen 


uͤberall uͤberhand genommen hat, daß man in jede 

Glaubensbekenntniſſe das ewige Seelenheil erlangen 
koͤnne, wenn nur die Sitten mit den Vorſchriften des 
Rechts und der Ehrlichkeit uͤbereinſtimmen. Allein ge 


wiß ſehr leicht werdet ihr in einer ſo klaren und ganz 
augenſcheinlichen Sache jenen hoͤchſt verderblichen Irre 
thum von den Voͤlkern, die eurer Obhut anvertraut 
find, abwenden. Da der Apoſtel warnet: daß nur Ein 
Gott, nur Ein, Glaube, nur Eine Taufe ſey, fo ſollen 
ſie zittern, die da ſich einbilden, daß aus jeder Religion 
der Eintritt in den Hafen der Seligkeit offen ſtehe, 


und fi zu Gemuͤthe führen, daß, 


nach dem Zeugni 
des Heilandes ſelbſt, 98 


fie gegen Chriſtus ſeyen, weil fie 


nicht mit Chriſtus find, und daß fie unglücklich zerſtreuen, 


weil ſie nicht mit ihm ſammeln, und daß ſie darum 


ewig werden verloren gehen, wenn fie nicht den katho 


liſchen Glauben halten, und denſelben ganz und unver‘ 
letzt werden bewahrt haben. (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) Sie mögen den heiligen Hiero, 
nymus hoͤren, der, als die Kirche durch ein 


Schisma in drei Theile getrennt war, feſt in ſeinem 
Vorſatze, wie er erzähle, To oft ihn jemand zu ſich Hin 
zureißen ſuchte, beſtaͤndig ausrief: wer mit dem Stuhle 
Petri vereiniget iſt, der iſt der Meinige. Faͤlſch⸗ 
lich aber wuͤrde ſich einer damit ſchmeicheln, daß 
auch er durch das Waſſer wiedergeboren ſey. Denn 
paſſend wuͤrde ihm der heilige Auguſtinus antwor⸗ 
ten: Die Form hat auch die Rebe, welche vom 
Weinſtock abgeſchnitten iſt, allein was nuͤtzt ihr die 
Form, wenn ſie nicht von der Wurzel lebte? Und 
aus dieſer hoͤchſt verdorbenen Quelle des Indiffe⸗ 
rentismus fließt der abgeſchmackte und irrige Lehrſatz, 
oder vielmehr der Wahnwitz, daß einem Jeden Gewife 
ſensfreiheit zugeſtanden und gewaͤhrt werden muͤſſe. Zu 
dieſem hoͤchſt verderblichen Irrthum nämlich bahnt jene 
völlige und ſchrankenloſe Freiheit der Meinungen den 
Weg, welche zum Verderben der Kirche und des Staa— 
tes weit um ſich greift, wobei Einige noch mit groͤßter 
Unverſchämtheit behaupten, daß fuͤr die Religion hieraus 
einiger Vortheil erwachſe. Allein, welcher Seelentod iſt 
ſchlimmer, als die Freiheit des Irrthums, ſagte Augu⸗ 
ſtinus; denn nachdem jeder Zaum, wodurch die Men⸗ 
ſchen auf dem Pfade der Wahrheit erhalten werden, 
abgeworfen worden, und ihre Natur, die ſchon von ſich 
ſelbſt zum Boͤſen geneigt iſt, über Hals und Kopf ſich 
dahin ſtuͤrzt, ſo koͤnnen wir mit Wahrheit ſagen, daß 
der Brunnen des Abgrundes offen ſtehe, aus welchem 
Johannes den Rauch aufſteigen ſah, wodurch die Sonne 
verfinſterſt wurde, waͤhrend Heuſchrecken aus demſelben 
hervorgingen zur Verwuͤſtung des Erdreichs. Denn da— 
her kommen die Umwandlungen der Gemuͤther, daher 
das Verderbniß der Jugend, daher im Volke die Vers 
achtung des Gottesdienſtes, der heiligſten Dinge und 
Geſetze, daher, mit Einem Worte, die Peſt des gemei— 
nen Weſens, die gefaͤhrlicher iſt als jede andere, da, 
nach dem Zeugniß der Erfahrung, von den aͤlteſten Zei— 
ten her bekannt iſt, daß Staaten, welche durch Reich— 
thum, Macht und Ruhm gebluͤhet haben, durch diejes 
einzige Uebel, durch die ſchrankenloſe Freiheit der Mei— 
nungen, durch die Freiheit der Rede und durch die 
Sucht nach Neuerungen zu Grunde gegangen ſind. 


Dahin gehört die jo verderbliche, nie genug zu verwun⸗ 


ſchende und abſcheuliche Freiheit der Preſſe zur Verbreis 
tung aller nur erdenklichen Schriften unter das Volk, 
welche nichtsdeſtoweniger Viele mit fo großem Gefchrei 
zu fordern und zu befördern wagen. Es ſchaudert uns, 
ehrwuͤrdige Bruͤder, wenn wir ſehen, mit welchen Uns 
geheuern von Lehren, oder beſſer, mit welchen Mifges 


burten von Irrthuͤmern wir uͤberladen werden, die al— 
lenthalben weit und breit ausgeſtreut werden in einer 
außerordentlichen Menge von Büchern, Flugſchriften und 
Journalen, die zwar dem Umfange nach klein, aber we, 
gen ihrer Boͤsartigkeit ſehr groß ſind, aus welchen, wie 
wir bitterlich beweinen, der Fluch uͤber das Angeſicht 
des Erdreichs ausgegangen iſt. Dennoch giebt es leider 
Einige, welche die Unverſchaͤmtheit fo weit treiben, hart⸗ 
nackig zu behaupten, daß der hieraus entſpringenden 
Fluth von Irrthuͤmern durch irgend ein Buch, welches 
in dieſem fo großen Sturm der Gottloſigkeit zur Ders 
theidigung der Religion und Wahrheit erſcheint, ſattſam 
die Waage gehalten werde. Gewiß iſt es unerlaubt, und 
durch alle Geſetze verboten, vorſaͤtzlich ein ſicheres und 


groͤßeres Uebel zu begehen, weil Hoffnung vorhanden iſt, 


daß daraus etwas Gutes entſtehen werde. Oder wird 
irgend ein vernünftiger Menſch ſagen, daß man Gift 
frei verbreiten, oͤffentlich verkaufen, mit ſich herum ra⸗ 
gen, ja ſelbſt trinken muͤſſe, weil es irgend ein Mittel 
giebt, durch deſſen Gebrauch man zuweilen noch vom 
Tode gerettet wird? Allein ganz anders war die Kir⸗ 
chendisciplin in der Ausrottung der Peſt verbotener 
Buͤcher, ſelbſt von den Zeiten der Apoſtel an, von wels 
chen wir leſen, daß fie eine große Menge von Büchern 
Öffentlich verbrannt haben. Es iſt hinreichend, die Ge⸗ 
ſetze zu durchleſen, welche uͤber dieſen Gegenſtand in 
dem fünften Concilium vom Lateran erlaſſen worden 
ſind, ſo wie auch die Verordnung, wolche ſpaͤter von 
Unferem Vorgänger Leo X. ſeligen Andenkens heraus 
gegeben worden iſt, damit nämlich, was zur Vermeh⸗ 
rung des Glaubens und zur Ausbreitung der guten 
Wiſſenſchaften nuͤtzlich erfunden worden, nicht zum Ges 
gentheile gewendet werde, noch dem Seelenheile der 
Ehriftgläubigen Schaden zufuͤge. Dies haben ſich auch 
die Väter von Trient ſehr angelegen ſeyn laſſen, indem 
ſie als Mittel gegen ein ſo großes Uebel durch ein ſehr 
heilſames Deeret die Anfertigung eines Index von Buͤ⸗ 
chern, worin unreine Lehre enthalten iſt, angeordnet has 
ben. Man muß muthig kaͤmpfen, ſagt Clemens XIII., 
Unſer Vorgänger ſeligen Andenkens, in feinem Send⸗ 
ſchreiben uͤber die Verbannung ſchaͤdlicher Bücher, man 
muß muthig kaͤmpfen, wie die Sache ſelbſt es fordert; 
und aus allen Kraͤften muß das toͤdtliche Verderben ſo 
vieler Buͤcher ausgerottet werden; weil man niemals 
den Stoff des Irrthums entfernen wird, wenn nicht 
die laſterhaften Elemente der Bosheit in den Flammen 
zerſtoͤrt und vernichtet werden. Es geht alſo aus dieſer 
beftändigen Sorgfalt in allen Zeiten, womit dieſer hei⸗ 
lige apoſtoliſche Stuhl ſtets bemüht war, verdächtige 
und ſchaͤdliche Buͤcher zu verdammen und den Menſchen 
aus den Handen zu reißen, aufs Deutlichſte hervor, 


wie falfch, wie vermeſſen, wie frevelhaft gegen dieſen 
apoſtoliſchen Stuhl und wie hoͤchſt unheilbringend fuͤr 
das chriſtliche Volk die Lehre derer ſey, die nicht allein 
die Cenſur der Buͤcher, als eine zu beſchwerliche und 
zu läſtige Sache, verwerfen, ſondern in ihrer Verwe⸗ 
genheit fo weit gehen, daß fie laut verkünden, fie ſtreite 
gegen die Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, und ſich unter— 
ſtehen, der Kirche das Recht, ſie anzuordnen und aus⸗ 
zuuͤben, ſtreitig zu machen. 0 
haben, daß in Schriften, die unter das Volk ausgeſtreut 
worden, gewiſſe Lehren verbreitet wurden, durch welche 
die ſchuldige Treue und Unterwuͤrfigkeit gegen die Fuͤr⸗ 
fen erſchüttert, und uͤberall die Fackel des Aufruhrs an: 
gezuͤndet wird, ſo muß man wohl dafuͤr Sorge tragen, 
daß nicht die Voͤlker dadurch ieregeführt und von dem 
rechten Wege abgeleitet werden. Mögen alle bedenken, 
daß, nach der Ermahnung des Apoſtels, keine Obrigkeit 
ſey, als von Gott; welche aber iſt, die iſt von Gott 
angeordnet; wer daher der Obrigkeit widerſteht, der wir 
derſetzt ſich der Anordnung Gottes, und die ſich wider, 
ſetzen, ziehen ſich die Verdammniß zu. Daher ſchreien 
die goͤttlichen und menſchlichen Geſetze gegen jene, die 
durch ſchandliche Umtriebe des Aufruhrs und der Ver⸗ 
raͤtherei ſich der Treue gegen die Fuͤrſten zu entziehen, 
und dieſelben vom Throne zu ſtuͤrzen ſuchen. 
N (Schluß folgt.) 


Die Venetianiſche Zeitung meldet unterm 29ſten 

Auguſt: „Unſer Korreſpondent in Livorno ſchreibt uns 
vom 24ſten d. M., daß der dort. ſtattgefundene Ankauf 
von zwei Toskaniſchen Fahrzeugen, die in großer Eile 
ausgebeſſert wurden und die Namen der Adler und der 
Kühne erhalten, zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, fle 
ſeyen für Rechnung des Ex-Deys von Algier angekauft 
worden und ſollten ſchleunigſt nach der dortigen Küfte 
abgefertigt werden. Das Geruͤcht fand in Livorno eini⸗ 
gen Glauben und man erfuhr, daß die Franzoͤſiſche Re, 
gierung ihren bei Korſika ſtationirenden Schiffen Befehl 
ertheilt habe, auf die in den dortigen Gewaͤſſern ſegeln⸗ 
den Schiffe zu vigiliren. Ein Schiff, das vor kurzem 
Tripolis verlaſſen hatte, brachte die Nachricht mit, daß 
dieſes Land ſich in der groͤßten Verwirrung befinde, wozu 
die Engliſche Schuldforderung Anlaß gegeben hatte. Der 
Bey hatte neue Auflagen augeordnet, um wenigſtens einen 
Theil zu bezahlen, wodurch die Araber zum Aufſtande 
gereizt wurden und bewaffnet gegen Tripolis heranzogen, 
um den Bey zu entſetzen. Die Stadtihore waren ver⸗ 
ſchloſſen und verrammelt. Der Engliſche Konſul hatte 
ſich auf dem Engliſchen Linienſchiffe, das noch. auf der 
Rhede vor Tripolis lag, während 2 Engliſche Fregatten 
auf der hohen See kreuzten, eingefchifft. Daſſelbe hats 
ten die anderen Engliſchen Unterthanen und uͤberhaupt 
alle Europäer aus Furcht vor Anarchie gethan. Der 
Bey hatte 70,000 Piaſter geboten, die aber Engliſcher 
Seits zuruͤckgewieſen wurden, da man wenigſtens 
100,000 verlangte. 
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Weil wir aber vernommen 


Das Giornale del Regno delle due Sioilte ent 
hält Folgendes: „Am 9. Auguſt kam ein Königlich 
Baieriſcher Gardeoffizier als Courier hier an, und reiſte 
am folgenden Tage nach Korfu ab, um den Reſidenten 
der verbuͤndeten Maͤchte und der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung Depeſchen mit der Nachricht zu uͤberbringen, daß 
der Prinz Otto, nach Beſeitigung aller Schwierigkeiten, 
den Griechiſchen Thron mit einer Ausdehnung des Ger 
bietes angenommen habe. Die Regentſchaft iſt bereits 
ernannt, und wird bis zum October in Griechenland 
ſeyn. General Heideck iſt Mitglied derſelben, und außer 
dem zum Generaliſſimus ſaͤmmtlicher Truppen ernannt.“ 


EN, 


In einem Auszuge eines Briefes aus Trebigne (in 
Bosnien) vom 12. Auguſt heißt es: „Sowohl in die⸗ 
ſem als in den übrigen Kadilufs, welche Montenegro 
umgeben, werden auf Befehl des Großveziers Truppen 
ausgehoben, jedoch darf dieſes keinen Schrecken erregen, 
indem dieſe, wie man allgemein glaubt, gegen Montes 
negro beſtimmt ſind. Man ſagt, daß unſer Capitain 
Haſſanbegh Reſſulbegowich dieſes Corps commandiren 
werde.“ > 

Aus Seutari (in Albanien) meldet ein Schreiben 
vom 14. Auguſt Folgendes: „Ein von dem Großvezier 
bei unſerm Vezier Ali Namik Paſcha angelangter Tatar 
brachte die Nachricht, daß der Großvezier mit dem gro 
ßern Theile ſeines Heeres ſchon bis Pehia oder Ipeh, 
an der weißen Drina, zwei Tagereiſen von Vuſitrin 
entfernt, angelangt ſey, und daß er von dort aus Mon⸗ 
tenegro anzugreifen gedenke, und zwar von der Seite 
der Diſtrikte (Nahie) Liezanska und Zarniska, in wel⸗ 
cher Gegend ſich die Montenegriner noch gegen ihre 
Unterwerfung widerſpenſtig zeigen, und nicht fo nachgie⸗ 
big handeln, als es die drei Ortſchaften Seodra, Vragniza 
und Sadegna gethan haben.“ ee 


Griechen lan d. 


Nauplia, vom 4. Auguſt. — Von ihrer erſten 
Sitzung (den 25ſten Juli) an, ſtand die National Vers 
ſammlung unter Parteieinfluß. Die heftigeren Mitglie⸗ 
der verlangten, daß ſie ſich fuͤr conſtituirend erklaͤre, was 
auch ohne Gefahr geſchehen koͤnnte, wenn Einigkeit 
herrſchte, und wenn die Colocotroni, die Tzavellas, die 
Calergi und Capodiſtrias nicht Alles aufboͤten, um dte 
Verſammlung elnzuſchuͤchtern, zu beherrſchen oder zu 
fürgen. Der Senat hat ſich jenem Anſinnen zwar 
widerſetzt, doch iſt die Sache noch nichr entſchieden. 
Die Verſammluug moͤchte gern noch vor Ankunft der 
Regentſchaft ſich in das National-Vermoͤgen mit den 
Capitanis theilen; eine Maaßregel, welche, wenn ſte 
durchgeſetzt wuͤrde, der neuen Regierung die ihr fo noͤ⸗ 
he: Huͤlfsquellen gleich von Anfang an abfchneiden 
wuͤrde. 


E 
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Die ſätmtlichen Hauptorte haben ſich für die Regier 
rung des König Otto I. entfchieden, und dies hat man 
vorzuͤglich unſern (den Franzoͤſiſchen) Truppen zu dans 


ken, die dort in Garniſon ſtehen. Sie find folgender: 


maßen vertheilt: In Nauplia 5 Compagnien des Zten 
gtaillons des 21ſten leichten Regiments und 1 Dar 
taillon des 57ſten Regiments unter dem Oberbefehl des 
enerals Corbet. In Koron 3 Compagnien des 21ſten 
igiments. In Modon 1 Bataillon des 21ſten Regi⸗ 
ments, In Niſi und Kalamata 4 Compagnien des 
Aken rechten Bataillons des 2Iſten Regiments. In 
avarin 4 Compagnien des 2ten linken Bataillons des 
iften Regiments. Die übrigen Compagnien des 2 lſten 
und ATften Regiments ſtehen in Patras und andern 
kleinen Orten, wo ſie unter freiem Himmel campiren 
und ſogleich dahin aufbrechen, wo die Ruhe bedroht iſt. 


Modon, vom 8. Auguſt. — Colocotroni's Contre⸗ 
Revolutions⸗Plan iſt ſehr einfach; er beſteht darin, das 
Land zu durchziehen, die Bewohner einzuſchuͤchtern, den 
Demogeronten und Landleuten einzufchärfen, daß fie ſich 
nicht nach den von der Regierung zu Nauplia eingeſetz⸗ 
ten Behoͤrden richten, die Zehnten nicht mehr zahlen, 
und uͤberhaupt bis zur Ankunft des Souverains nur den 
Lokale Behörden. gehorchen ſollen. In feiner eigenen 
Provinz Carithenien und einem großen Theil von Ober— 
und Unter⸗Meſſenien iſt ihm dieſer Plan ſchon gelun— 
gen. — General Niketas durchzieht mit gewandter 


Schnelligkeit das Land in allen Richtungen, und regt 


das Volk in Unter⸗Meſſenien auf, zu den Waffen zu 
greifen. Während dieſes 2 Tagreiſen von Navarin vor 


ich geht, finden auch innerhalb der Franz. Cantonni⸗ 
rungs⸗Quartiere Gefechte ſtatt. 


i So hat man hier mit 
Kanonen drein ſchießen muͤſſen, um ein Gefecht zwiſchen 
Piriaskos und dem General Catracos zu verhuͤten. Um 
dieſes aber uͤberall mit Erfolg zu thun, reichen die 
Franz. Decupations-Truppen nicht hin. 


— —— —— ́ͤͥ— Y—᷑ — 


Mis ſe ellen. 


Von Couſin's Bericht über feine, im Auftrag der 
Franzoͤſiſchen Regierung unternommene Reiſe zur Beo— 
bachtung der Schuleinrichtungen in Deutſchland wird 
der zweite Band (von 300 Seiten in 4.) nächftens ev; 
ſcheinen. Er umfaßt Preußen, und beſonders die dor⸗ 
eigen Elementarſchulen, und wird als nuͤtzliche Vorbe⸗ 
re nr zu einem, den Kammern über dieſen Gegenſtand 
vorzulegenden Geſetzentwurf dienen. Das Journal des 


Debats urtheilt üder Couſin's Arbei i 

Fun; > in's Arbeit, daß dem Berichte 
Cuviers über die Schulen in Holland und Hannover 
(unter dem Kaiſerreich) würdig zur Seite ſtehen werde. 


[A eng 
In der Beſchreibung einer Seit Mai 
ſe von Mainz nach 
Egypten, Jeruſalem u. ſ. w., von Jahn, wird von 


auf die Geſchuͤtze. 


einer Waſſerhoſe erzaͤhlt, welche den Verf. auf 
einer Ueberfahrt zur See nach Rhodus, in Gefahr ver 
ſetzte. Sie hatte im Durchmeſſer 300 Schritt. Die 
Matroſen rupften einem Huhne Federn aus und warfen 
fie in die Höhe, worauf fie ſaͤmmtlich von der Waſſer⸗ 
hoſe angezogen wurden. Dieſe erſchien wie eine unger 
heure bis in die Wolken reichende gewundene Glasſaͤule; 
die Sonnenſtrahlen, wenn fie darauf fielen, bildeten die 
prächtigften Farben. Die Matroſen, alle leichenblaß, 
richteten vier Kanonen mit doppelter Ladung auf dies 
Phaͤnomen, aber keine wollte zuͤnden. Der Verf. holte 
einen Feuerbrand aus der Kuͤche und fchleuderte - ihn 
Dieſe entluden ſich, aber mit einer 
ſo fuͤrchterlichen Exploſion, daß Alle vom Druck der Luft 


zu Boden ſtuͤrtzten und das Blut ihnen aus Naſen und 


Ohren floß. Es war ein Schlag, als ob der Erdball 
geborſten ſey und das Schiff war 400 Schritte zuruͤck⸗ 
geprallt. Noch dreimal wiederholten ſie das Manoͤvre; 
um dem Druck der Luft zu entgehen, verbargen ſie ſich 
dabei hinter der Schaluppe. Bei dem vierten Schuß 
ſiel die Waſſerhoſe in ſich zuſammen, wodurch eine un⸗ 
geheure Welle auf ſie zukam, die das Schiff thurmhoch 
emporſchleuderte, zugleich aber auch ihre grauſenvolle 
Lage endete. Wir erzählen dies Hrn. Jahn nach, ohne 
verbuͤrgen zu wollen, daß er nicht um dieſe Waſſerhoſe 
ein dichteriſches Gewand warf, fie für die Leſer anzie⸗ 
hender zu machen. 


Einer amtlichen Angabe im Belgiſchen Moniteur zit 
folge hatte das Königreich Belgien (wozu der Moni- 
teur die Provinzen Brabant, Limburg, Luͤttich, Oſtflan⸗ 
dern, Weſtflandern, Hennegau, Namur, Antwerpen und 
Luxemburg rechnet) am 1. Januar 1831: 4,096,890 
Einwohner (im Jahr 1829 nur 3,905,235). 


— 


Ein Engländer beſuchte neulich in Dumfries die 
Wittwe des gefeierten Schottiſchen Saͤngers Robert 
Burns, und bat ſich eine Reliquie des Barden aus. 
Die Wittwe entſchuldigte ſich damit, daß Alles, was 
irgend in dieſer Hinſicht von Werth ſeyn koͤnne, ſchon 
längft an die zahlreichen Beſucher vertheilt worden ſey. 
Der Engländer ließ ſich jedoch nicht abweiſen, und ſo 
geſtand die Wittwe denn, es ſey keine andere Reliquie 
von dem Saͤnger vorhanden, als ſie ſelbſt; im Fall der 
Engländer dieſe annehmen wolle, ſtehe fie zu ſeinem 
Dienſte. Der Engländer beſann ſich indeß, ob dieſe 
Seltenheit für feine, Reliquienkammer paſſe, und ants 
wortete: „Madame! mein Streben iſt, Seltenheiten zu 
ſammeln, nicht aber ſelbſt eine Seltenheit zu ſeyn.“ 


Zu Lindau führten vor Kurzem zwei Frauenzimmer 
das Wageſtück aus, bei ſtuͤrmenden See, ohne Schiff⸗ 
mann, ohne Segel und Steuer, nach Rorſchach zu, fah⸗ 
ren. Sie fuhren fruͤh 6 Uhr von Lindau ab, liefen 
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um 10 Uhr in den Hafen von Rorſchach ein, gingen 
nach kurzer Ruhe zu Fuß nach St. Gallen, und kehrten 
am folgenden Abend nach Rorſchach zuruͤck. Abends 
7 Uhr beſtiegen ſie wieder ihr Maſt⸗ und ſteuerloſes Schiff⸗ 
chen, ergriffen ihre Ruder, und fuhren unter großem 
Volkszulauf wieder nach Lindau, wo ſie Nachts halb 
12 Uhr eintrafen. Die eine dieſer Seeheldinnen iſt 
die Tochter eines Fiſchers, die andere ſoll die Gattin 
des Wagmeiſters Dr. Kalb, eine geborne Muͤnchnerin, 


ſeyn. 


Die Nachrichten von dem Sturme in der Umgegend 
des Chiemſees beftätigen ſich. Durch die Zerſtoͤrung der 
Obſtbaͤume haben manche Bauern einen Schaden von 
1000 bis 1500 Fl. erlitten. Die Anzahl der getoͤdteten 
Perſonen beläuft ſich auf 5, die in dem See, und 
eben fo viele, die durch einen Blitzſtrahl ihr Leben 
verloren. ! 


Der Morning-Herald meldet daß der große Auſtern⸗ 
eſſer Dando, der Schrecken der Schellfiſchhaͤndler, letzt 
hin zu London im Kerker, und zwar an der Cholera, 
geſtorben iſt, Er war ſeit einigen Wochen von einer 
Eßreiſe aus Kent zuruͤckgekommen, wo er mehrmals ver⸗ 
haftet war, weil er feinen Apperit nicht bezahlen konnte, 
und wurde aus gleichem Grunde in London feſtgeſetzt. 
Vor etwa 8 Jahren begann er ſeine Eßkunſt, und 
kam darin zu ſolcher Meiſterſchaft, daß er auf einem 
Sitz 30 Dutzend große Auſtern mit einer Menge Brod, 
Porter, Branntwein und Waſſer verzehren konnte. Er 
pflegte zu ſagen, das kein Menſch in London je fo furcht⸗ 
bare Schlaͤge bekommen habe, als er. 


Die verderbliche Gewohnheit, die man oftmals auf 
dem Lande antrifft, daß Kinder oder auch Erwachſene 
beim Huͤten des Viehes den Strick woran dieſes bes 
feſtigt iſt, ſich zugleich ſelbſt um den Leib winden, hat 
kurzlich wieder im Kreiſe Hamm ihre Früchte getragen. 
Die hochſchwangere Frau eines dortigen Einſaſſen huͤtete 
ihre Kuh an einem Seile, das fie, da fie ſich ſelbſt mit 
Stricken beſchaͤftigte, an einen Zipfel ihrer Schürze bes 
feſtigt hatte. Ploͤtzlich geräth die Kuh, durch irgend 
einen Zuſall aufgeſcheucht, in eine unruhige Bewegung, 
reißt die Frau auf den Leib nieder und ſchleift ſie mit 
ſich fort. Die bedeutenden inneren Verletzungen, die 
dieſe hierbei erlitt, machten, daß ſie bereits am anderen 
Tage, ungeachtet ſchleuniger aͤrztlicher Huͤlfe, den Geiſt 
aufgab. 


Walter Scott machte einmal die Bemerkung, oder 
ſoll ſie gemacht haben, das einzige in der Natur, was 
er nicht begreife, ſey das, warum ſich ein Hund drei⸗ 
mal herumdrehe, ehe er ſchlafen gehe? 


Verlobungs - Anzeigen, | 
Die Verlobung ihrer Tochter Wilhelmine 
mit dem Kaufmann und Musikalien-Händler Herrn 
Cranz in Breslau, zeigt entfernten Freunden 
und Bekannten ergebenst an: 
die verwitiwete Kaufmann Meyer, 
Hamburg den 13, September 1832, 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Carl Cranz in Breslau. 
Wilhelmine Meyer in Hamburg, 


Die Verlobung ihrer Tochter Franziska mit dem 
Stadtrath Herrn Bartſch zeigen ergebenſt an 
der Regierungs-Rath Studt und Frau 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Studt. 
Der Stadtrath Bartſch, 1 
Breslau den 16. September 1832. 0 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Henriette Mendelſohn, geb. Ehr lich, 
qus Warſchau. 
Julius Loͤwenſtein aus Liſſa, 


S 


| Entrbindungs+ Anzeige, 

Die geftern Mittag 1 Uhr glücklich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Auguſte geb. Schneider, 
von einem geſunden Toͤchterchen beehre ich mich fernen 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 17. September 1832, 

Eduard Kießling, 


Todes Anzeigen. | 
Tief gebeugt ſtehn wir am Grabe unferes hoffnungs⸗ 
vollſten innigſt geliebten zweiten Sohnes und Bruders, 
des Koͤnigl. Preuß. Lieutenants in der 1ſten Schuͤtzen⸗ 
Abtheilung, Eduard v. Lingk, welchen, hier am 11ten 
September Nachmittags gegen 2 Uhr im 24ſten Leben» 
jahre nach vielen ſtandhaft ertragenen Leiden an den 
Folgen der Cholera ſanft 3 der Unerforſchliche 
zu ſich rief. Dieſen unbeſchreiblichen Verluſt im tief⸗ 
ſten Schmerzgefuͤhl empfindend, bitten wir nahe ſo wie 
entfernte Verwandte und Freunde, ſtille Theilnahme 
guͤtigſt zu ſchenken. 
Breslau den 18. September 1832. 
Die Hinterbliebenen: 
Oberſtlieutenant Freiherr v. Lingk. 
Erneſtine Freiin v. Lingk, geb. Stegmann, 
Sammie Geschwister des Datliinen | 
* 
! 


Das am 15ten d. M. früh 61, Uhr in Folge einer 
Unterleibsentzuͤndung erfolgte Hin ER Mu; gelten 
Gatten und Vaters, des Koͤnigl. Berggeſchwornen Karl 
Friedrich Stark, zeigen wir, um ſtille Theilnahme 
bittend, entfernten Freunden und Verwandten hiermit 
ergebenſt an. Br. den 18. September 1832. 

Die Hinterbliebenen. 


— 


a Theater Nachricht. ö 
Dienſtag den 18ten, zum drittenmale: Die Reiſe 
von Breslau nach Zobten, oder; der Freier 
wider Willen. Luſtſpiel in 1 Akt von J. 
„Seliger. Vorher: Freien nach Vorſchrift, 
oder: Wie ſie befehlen. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Dr. Töpfer, 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Ahn, Dr. F., Handbuch der franzoͤſiſchen Umgangs; 
ſprache. 2te verbeſſerte Aufl. 8. Köln. 13 Sgr. 
Bender, L., das Gebet des Herrn, nach dem ten 
Capitel des Matthäus, erläut, in 8 Predigten, gr. 8. 
Barmen. br. 15 Sgr. 
Bleibtreu, L. K., Zweck und Einrichtung der Les 
bensverſicherungs⸗-Anſtalten. Für Jedermann faßlich 
dargeſtellt. gr. 8. Karlsruhe. br. 10 Sgr. 
Dräfeke, Dr. J. H. B., erſte Predigt am 2ten 
Sonntage n. Trinitatis. 1. Jul. 1832 uͤber Johan⸗ 
nis 21, 15 bis 17, vor der Dom⸗Gemeinde zu Mag⸗ 
deburg und in Gegenwart Seiner Majeſtaͤt des Kö⸗ 
nigs, der in der Stadt anweſenden Hoͤchſten und 
Hohen Herrſchaften gehalten. 8. Magdeburg. geh, 5 Sgr. 
v. Kempen, Th., die Buͤcher von der Nachfolge Chriſti. 
Ueberſ. von Ph. Goebel. 2te Aufl. 8. Trier. br. 25 Sgr. 


— — — — — nn 


n g e. n 
Einem hochgeehrten a e welche das 
hieſige Haus-Armen⸗Medizinal⸗Inſtitut mit milden Bei⸗ 
tragen unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direetion hier⸗ 
durch ganz ergebenſt an: daß wegen eingetretener Hin⸗ 
derniſſe erſt den 22ſten d. M. Nachmittags um 3 Uhr 
die Haupt⸗Reviſion von der Verwaltung im Jahre 1833 
an der gewoͤhnlichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rath⸗ 
hauſes ſtattfinden wird, und bittet, ſich durch Beiwoh⸗ 
nung dieſer Verhandlung perfönlih von Verwendung 
und Verrechnung der Einkünfte dieſer Anſtalt geneigteſt 

zu uͤberzeugen. Breslau den 12. September 1832. 
Die Direction des Haus-Armen-Medizinal⸗ 

8 Inſtituts, 


Bekanntmachung. } 

Von dem unterzeichneten Königlichen Inquiſitoriat 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Alexander 
Schweinitz wegen Anmaßung des Adels und Haupt⸗ 
mannsranges, wegen unbefugten Tragens des Bandes 
des St. Wladimir Ordens und des Kreuzes für 25 jaͤh⸗ 
rige Dienſtzeit, ſo wie der Kriegsdenkmuͤnze fuͤr Com⸗ 
batanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht, wegen Anferti⸗ 
gung falſcher Privaturkunden zur Ausuͤbung von Be⸗ 
trüͤgereien, mit Verluſt der Kriegsdenkmuͤnze für Nicht: 
combatanten zu einer Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren 
und nach beendeter Strafzeit zur Detention im Correc⸗ 
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tionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Be 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Er 65 4 —5 
vollſtreckt worden. 
Breslau den 11. September 1832. 
Das Koͤnigliche Inquiſitorlat. 
— — ſ— — — 
Bekanntmachung. 
Das auf St. Mauritius, Margarethen⸗Gaſſe No. 3, 
No. 61 und 62 des Hypothekenbuchs belegene Grund, 


ſtuͤck, dem Kattunfabrifanten Johann Gottlieb Thaler 


gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes vom 
Jahre 1832 betraͤgt nach dem Materialien s Werthe 
6795 Rthlr. 5 Sgr. 10 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 pro Cent aber 6104 Kthlr. 20 Sgr. und 
nach dem Durchſchnitts Werthe 6449 Rthlr. 27 Sgr. 
11 Pf. Die Taxe der Utenſilien in der Fabrick beträgt 
1051 Rthlr. 7 Sgr. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen 
am 27ſten September e., am 27ſten November c. und 
der letzte am 29ſten Januar 1833 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗ Aſſeſſor 
Lühe im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt: 
Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren und 
zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 24ſten Juni 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Polniſchwette, Neiſſer Kreiſes, 
Haupt⸗Zoll⸗Amts, Bezirks Neuſtadt, find am 10ten Au⸗ 
guſt e. Abends gegen 9 Uhr 5 Er. 88 Pfd. Wein in 
7 Gebinden, welche auf einem einſpaͤnnigen Bretter, 
Wagen transportirt wurden, angehalten und in Beſchlag 
genommen worden. Da die Einbringer dieſer Gegen; ” 
ſtände entſprungen und dieſe ſo wie die Eigenthuͤmer 
derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hierdurch 
Öffentlich. vorgeladen und angewieſen, a dato innerhalb 
4 Wochen und ſpaͤteſtens am 15ten Oetober d. J. 
ſich in dem Königlichen Haupt-Zoll⸗Amte zu New 
ſtadt O/S. zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſpruͤche an 
die in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſelben und das 
durch veruͤbten Gefälle -Defraudation zu verantworten 
im Fall des Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß die 
Konfiscaslon 5 in 3 ee Waaren voll⸗ 
ogen und mit deren Erlös na orſchri 
ee verfahren werden, (ei bes Sept 

Breslau den 27ſten Auguſt 1832, 


Der Geheime OberFinany Rath und Provinzial 
Steuer⸗Director. 5 oe 5 


— 


Bekanntmachung. f 

Es iſt von Seiten des Magiſtrats und der Commune 
beſchloſſen worden, das hieſige betraͤchtliche Kellerurba⸗ 
rium, welches hauptſaͤchlich in dem ausſchließlichen Rechte 
des Branntweinbrennens und Schenckens, desgleichen 
des privilegirten Weinſchankes u. ſ. w. beſteht, nebſt 
den dazu geſchlagenen Grundſtuͤcken, unter gewiſſen Bes 
dingungen, im Wege der oͤffentlichen Lieitation, erblich zu 
veräußern. Dieſe vorläufigen Bedingungen konnen je— 
den Wochentag in den Geſchaͤftsſtunden bel unferer 
Kanzlei eingeſehen werden. Zur Verſteigerung ſelbſt 
haben wir den 30ſten Oetober dieſes Jahres, Diens 
ſtags Vormittags von 9 bis 12 Uhr anberaumt, an 
welchem ſich befisfähige Licitanten, unter denen die Nuss 
wahl, ohne an's hoͤchſte Gebot gebunden zu ſeyn, vor 
behalten wird, in unſerer Deputationsſtube einzufinden 
und vor dem Lieitiren, wegen Feſthaltung des Gebots, 
eine Caution von 3000 Kthlr. (dreytauſend Tha— 
lern) baar, oder in Pfandbriefen, oder Staatsfchulds 
ſcheinen zu erlegen, ſodann aber den Abſchluß der Un⸗ 
terhandlungen und reſp. deren hoͤhere Genehmigung zu 
erwarten haben. Noch bemerken wir, daß der Lieita— 
tions⸗Termin nicht länger, als die angegebene Zeit dauern 
und daß kein Nachgebot ſtatt finden ſolle. 

Goͤrlitz, am 11ten Auguſt 1832. 

; Der Magiſtrat. 


Gefundene goldne Repetir-Uhr. 

Es iſt am 2. September c. a. auf der Straße 
zwiſchen Fuͤrſtenſtein und Freiburg eine goldne Repetir⸗ 
Uhr nebſt daran befindlichem dergleichen Petſchaft ge— 
funden worden. Derjenige, welcher ſein Anrecht an 
dieſelbe gehörig nachzuweiſen vermag, hat ſich bei hie— 
ſigem ſtaͤdtiſchen Polizei⸗Amte zu melden, und nach er 
folgter Beweisfuͤhrung und Erſtattung der diesfaͤlligen 
Inſertionskoſten die Einhaͤndigung der Uhr und Zube⸗ 
hoͤr gegen ein angemeſſenes Douceur fuͤr den Finder zu 
gewaͤrtigen. Reichenbach den 12. September 1832. 

£ Der Maägiſtrat. 


Ediet al Citation. 

Der Fuͤſelier Johann Gottfried Bredow, gebuͤrtig 
aus Lietzen, welcher im Jahre 1813 bei der 12ten 
Compagnie des erſten Weſtpreuß ſchen (jetzt ſechſten) 
Linten-Infanterie Regiments ſtand, damals 29 Jahr 
alt war und nach eingegangenen Nachrichten in der 
Schlacht bei Dresden oder Culm verwundet, den Öten 
September 1813 in das Lazareth zu Prag gebracht 
und den 14ten October 1813 daraus entlaſſen worden 
iſt, hat ſeit jener Zeit nichts weiter von ſich hoͤren 
laſſen und wird mit Jeinen etwanigen unbekannten Er⸗ 
ben auf den Antrag der Vormundſchaft ſeines minder— 
jaͤhrigen Sohnes Gottfried Bredow hierdurch vorge— 
laden, ſich den 21ſten December d. J. Bow 
mittags 10 Uhr im Amte Liegen perſoͤnlich oder 
ſchriftlich zu melden, und weitere Anweiſung zu gewaͤr— 
tigen. Im Fall er oder feine unbekannten Erben dizs 
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unterlaſſen, haben fie zu gewaͤrtigen, daß er für todt 
erklärt, und fen Vermögen ſeinem genannten Sotzun 


zugeſprochen werden wird. 
Amt Lietzen den Iten März 1832. 


Fürſtlich Hardenberaſches Patrimonial-Gericht daſelb b. 


Subeheaſt ati o n. 

Da in dem am 12ten Juli c. zum Verkauf der 
zu Mittel- Peterswaldau, Reichenbacher Kreiſes, sub 
Nro. 67. 
gehoͤrigen, 
geſchaͤtzten 
mine nur 


ortsgerichtlich auf 5307 Rthlr. 25 Sgr. ab⸗ 


ein Gebot von 3000 Rthlr. offerirt worden, 


belegenen, dem George Friedrich Hähnel 


Mehl- und Brettmuͤhle angeſtandenen Tem 


dafur aber die Realgläubiger in den Zuſchlag nicht ge 


williget, ſondern die Anſetzung eines neuen Bietungs 
Termins in Antrag gebracht haben, ſo haben wir einen 
ſolchen auf den Aten Oetober e. anberaumt. Beſitz⸗ 


und zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige werden daher hierdurch 


aufgefordert, an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr in 
der hieſigen Gerichts-Kanzlei zur Abgabe ihrer Gebote 


3 


zu erſcheinen, und nach erfolgter Zuſtimmung der In 


tereſſenten 
waͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus, 
nahme noͤthig machen ſollten. 

Peterswaldau den 23ſten Juli 1832. 
NRNeichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts Amt. 
Oeffentliche Verdingung. 

Zur Bekleidung der Wegewaͤrter im Breslauſchen 
Wegebau ⸗Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832 29 Män⸗ 
tel, 49 Litevken und 49 Beinkleider erforderlich und 
ſoll das Macherlohn derſelben nebſt einigen Zuthaten, 
als das rothe Tuch zu den Kragen, Futterboi, Leine⸗ 
wand und Knoͤpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu auf den Zten October & 
Nachmittags um 4 Uhr in der Behaufung des Unter⸗ 
zeichneten ein Termin angeſetzt iſt. Das graue und 
blaue Tuch wird in natura verabreicht. Hierauf Re, 
flektirende werden erſucht, im Termine zu erſcheinen 
und ihre Gebote abzugeben und hat der Mindeſtfor⸗ 
dernde nach erfolgter Genehmigung der Königlichen Res 
gierung den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende 
hat ſich mit einer Caution von 300 Rthlr. in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen zu verſehen, welche der 
Mindeſtfordernde ſogleich im Termin zu deponiren hat. 


en Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu ge⸗ 


Die naͤhern Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten 


zu erſehen. Breslau den 12ten September 1832. 
C. Mens, Koͤniglicher Wegebau ⸗Inſpektor, 
Albrechtsſtraße No. 36. 
Nachlaß Auction. 
Donnerſtag den 20ſten Sepiember früh um 9 Uhr 
und Nachmittag um 2 Uhr und folgende Tage werde 
ich im Seitenbeutel No. 16. einen Nachlaß, beſtehend: 
in Kupfer, Zinn, Meſſing, Tiſchlerhandwerkzeug, Wa 
ſche, Betten, Meublement neues und gebrauchtes, Klei 
dungsſtuͤcke und diverſen Hausrath, gegen baldige Zah- 
lung verſteigern. 3 
©. Pieré, conceſſ. Auctions: Commiff, 


— 


— 3507 — 


Au ct i g n. 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 27ſten 
dieſes Monats Vormittags von 9 Uhr und Nach; 
mittags von 2 Uhr und an dem folgenden Tage 
in dem Haufe No. 18 auf der Herenſtraße, das 
zum Nachlaſſe des Kommerzien-Raths Weiß ge 
hoͤrige nicht unbedeutende Waarenlager, beſtehend 
im Koffe, Reis, Engl. Pfeffer, Piment, Syrop, 
Indigo, Weinſtein und Farbehoͤlzer, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 

Breslau den 12. September 1832. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 

f Ges Verkauf. 

Erbtheilungswegen fol das unmittelbar an der Kreis⸗ 
ſtadt Steinau a. O. in Schleſien belegene Rittergut 
Georgendorf, welches mit 57,500 Rthlr. durch die 
Erblaſſerin der Unterzeichneten erkauft iſt, im Wege 
einer Privat sLieitation verkauft werden. Hierzu find 
2 Bietungs⸗Termine und zwar der erſte auf den 25ſten 
October dieſes Jahres, der letzte und peremtoriſche aber 
auf den 16ten Mai künftigen Jahres im Dominials 
Wohnhauſe angeſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß bei ans 
nehmbaren Gebote der Kauf im letzten Termin ſogleich 
abgeſchloſſen werden kann. Die Beſichtigung des Gus 
tes kann von Kaufluſtigen jederzeit erfolgen. 
Georgendorf den 15ten September 1832. 

Die Erben der verſtorbenen Frau Oberfoͤſter Bock. 


Ein Gaſt⸗- und Kaffee- Haus 
mit Tanzſaal, Regelbahn und einem 4 Nor⸗ 
gen großen Garten, die Gebaͤude im Jahre 
1815 ganz neu und maſſiv erbaut, in einer 
der vorzuͤglichſten Provinzial-⸗Stadt vortheils 
haft gelegen, ſoll wegen eingetretenen Todes- 
faͤllen billig; und zur Erleichterung der Sache 
nur mit soo Athlr. Einzahlung verkauft wer⸗ 
den. Das Naͤhere — von Auswärtigen auf 
portofreie Briefe — iſt zu erfahren durch die 

Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Ohlauei-Straße No. 21. im grunen Kranz. 
Liter ariſche Anzeige. 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu haben: 
5 praktiſcher Unterricht in der 
8 ſeuerwerkerkun 
für Dilettanten und angehende „ Oder voll 
ſtaͤndige Anweiſung, alle Arten von Land/, Waffers und 
Luftfeuerwerken, fo wie auch Feuerwerke zu Luftballons, 
auf Theatern und zu Kriegsbedürfniſſen zu verfertigen, 
aufzuſtellen und abzubrennen. Bearbeitet von F. 
Hartmann. Mit 29 Tafeln Abbildungen. 8. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


f Liter ariſche Anzeige. 
Bei R. Landgraf in Nordhauſen iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke), zu haben: 
0 Thuͤringiſches Liederbuch. 
Eine Sammlung der bekannteſten und beliebteſten Ge— 
ſellſchaſts- und Bundeslieder, Romanzen und Balladen, 
Opern⸗Geſaͤnge, Trinklieder, Toaſte u. ſ. w. aus den 
Werken der beſten deutſchen Dichter geſammelt. 
Zweite gaͤnzlich umgearbeitete Auflage. 
„Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang, 
„Der bleibt ein Narr fein Lebelang.“ 


; Luther. 
12. Elegant geheftet. Preis: 15 Sgr. 
Literariſche Anzeige. 


Bei R. Frieſe in Pirna iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤnzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 

Materialien zum Katechiſiren 

über Sprüche der Bibel 
welche die chriſtliche Glaubens, und Sittenlehre enthal⸗ 
ten, von Joh. W. Schwartz. Ite Auflage. 8. 8 Sgr. 


Allgemeinverſtaͤndliche 


i mmels kunde 
zum Gebrauche fuͤr Schulen und zur Selbſtbelehrung. 
Nach Joh. W. Schwartz bearbeitet von Dr. A. 
Peters mit einem Vorworte von W. G. Lohrmann. 

Zte Auflage. Mit Kupfern. 8. 20 Sgr. 

Literariſche Anzeige. 

Bei G. P. Aderholz in Breslau 
Kränzelmarkt Ecke) iſt zu haben: s 
J. J. Buͤrger's gemeinnuͤtziges und leicht 
verſtaͤndliches Handbuch fuͤr Deſtillateure, 

Wirthe und Haussaͤter. 

geh. 1 Riehlr. 

Inhalt: 1) Entfuſelung des Branntweins. Berei⸗ 
tung des Zuckers und Honigs. Bereitung der Farben, 
2) Bereitung der Liqueure ohne Deſtillation durch kalte 
Vermiſchung mit Oelen und Eſſenzen. 3) Bereitung 
der Liqueure und Eſſenzen durch Digeriren oder Aus: 
ziehen. 4) Verwandlung des Branntweins in Rum, 
Arack und Franzbranntwein durch Deſtillation. 5) Ver; 
fertigung der einfachen und doppelten Branntweine und 
Liqueure durch Deſtillation. 6) Ligcure von medizini⸗ 
ſchen Kräften, : 


ing: und 


. 

Auswärtigen Eltern empfiehlt ſich fuͤr Aufnahme 
Koſt und e 9 70 5 Schule in Perle ve 
ſuchenden Söhne unter ſehr billigen Bedin „ei 
wuͤrdige Wittwe, durch Ara EiE 

K. B. Rembowski, 
S. Senior an der Magdalena Kirche, wohnhaft 
in No. 3. in der Predigergaſſe. 


e 


— 


ER Literariſche Anzeige. 

Bei F. Weidemann in Merſeburg iſt fo eben ers 
ſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Handbu fuͤr angehende 
praktiſche Preußiſche Juriſten 
ſo wie zum Gebrauch bei der Vorbereitung 
auf das 
Auscultatur⸗ und Referendariats⸗Examen. 
Von C. Penſeler. 2te Auflage. gr. 8. geh. 
1 Kthlr. 10 Sgr. 

Der Zweck des gegenwärtigen Werkchens iſt, dem 
Gedaͤchtniß zu Huͤlfe zu kommen und eine Ueberſicht 
uͤber die ganze Preuß. Gerichts⸗Ordnung und das All 
gemeine Preuß. Landrecht zu gewähren. Entſpricht es 
dieſem Zwecke, ſo wird ſich auch ſeine Brauchbarkeit 
fuͤr die auf dem Titel benannten Perſonen bethaͤtigen, 
und dies zwar auch deswegen, weil durch die Reſeripte 
vom 21ſten Mai und 13ten März 1826 verordnet iſt, 
daß die Rechtscandidaten bei ihrer Pruͤfung pro aus- 
cultatura auch Über ihre Bekanntſchaft mit dem: vater: 
laͤndiſchen Rechte, dem Landrechte und der Gerichts: 

Ordnung gepruͤft werden ſollen. 


Sommerfreuden 
zur Unterhaltung und Beluſtigung für die Jugend jedes 
Alters, zweite vermehrte Auflage von Ziehnert und 
Seifer, mit 1 Kupfer, und bunt abwechſelnd, wie dies 
ſes, mit 38 Kinder⸗ und Geſellſchaftsſpielen, mehreren 
Geſchwindſprüchen und Pfänder ⸗Ausloͤſungen, 23 Kunſt⸗ 
ſtuͤcken und Spaͤßen, 83 Raͤthſeln, Charaden, Logogry⸗ 
phen und Nechnungsräthfeln, 40 ausgewaͤhlten Senten⸗ 
zen und Stammbuchaufſaͤtzen, 45 luſtigen Erzaͤhlungen 
und Anekdoten, 30 Liedern und Gedichten und 26 witzigen, 
launigen Sachen ze. Fuͤr wenige 15 Sgr. gebunden 
zu habtn bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 

E Anzeige. 

Zur guͤtigen Beachtung empfehle ich meine Nieder⸗ 
lage von achter franzoͤſiſcher Glanzwichſe, welche ich in 
jeder Art ſowohl hinſichtlich ihrer tiefen Schwaͤrze, als 
auch Conſervanz des Leders und dabei verbundenen bil, 
ligen Preiſe, die Krauſe zu 5 Sgr., beſtens empfehlen 
kann. Breslau. Friedrich Seidel, 

Mat has⸗Straße No. 90. vor dem Oderthor. 
N Gruͤnberger WeinsEffig 
zum Einmachen der Früchte vorzüglich geeignet, empfiehlt 
4 F. Neumann, 
f in den 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 
An z e i g e. 
Geraͤucherten Lachs und Stonsdorfer Bier erhielt in 
bekannter Güte und empfiehlt zu geneigter Abnahme. 
Aug. Hecht, Albrechts⸗Siraße No. 40. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl, 
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Aus ſchieben. 


Mittwoch den 19ten September gebe ich ein Aus- 


ſchieben, wozu ergebenſt einladet 
Ph. Bettinger, Coffetier in Poͤpelwitz. 
Fleiſch⸗Ausſchieben. 
Mittwoch den Ldten d. M. gebe ich ein Fleiſch⸗ und 
Wurſt⸗Ausſchieben, wozu ergebenſt einladet 
Carl Anders, 
zu Gruͤneiche an der Oder. 


Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gouvernanten, Hands 


lungs⸗Commis, Oekonomen ꝛc. ꝛc., fo wie Köche, Gaͤrt⸗ “ 


ner und Jaͤger ꝛc. ıc. 
und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, 
desgleichen 
für KRünftler und Handwerker 
werden ſtets beſorgt und verjorgt vom 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Von Herrſchaften und Prineipalen iſt für dergleichen 


Beſorguungen an uns nichts zu entrichten. 


Gefunden 
iſt ein goldner Ring mit Stein. 


Der Eigenthuͤmer 
kann ihn gegen 8 der Inſertions-Gebuͤhren 


unter den Hinterhaͤuſern Nro. 21. bei der Obfihändler 


rin Günter in Empfang nehmen. 
Gute Reiſegelegenheit 


nach Berlin; zu erfragen in den drei Linden, New 


ſche⸗Straße. 


Vermiet hun g. f 

Nicolai, Strafe Nro. 44. bicht an der Promenade, 

iſt die Parterre -Wohnung von 3 
zu Michaeli zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Zerotin, Kam- 
merherr, von Brünn; Hr. Braune, Gutsdeſ., von Nimkau; 
Hr. Sant; Poſt⸗Seeretair, von Berlin. — Im gold⸗ 
nen Baum: 
nig. — Im blauen Hirſch: Hr. Gregor, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar, von Krotoſchin. — Im goldnen Zepter: Frau 
Doctor Michel, von Moskau. — Im weißen Adler: 


Frau Gutsbeſ. v. Sulimierska, von Dumas 


Zimmern für 100 Rthlr. 


Hr. v Koszutski, von Schwididawe; Hr. Marſch, Kreis⸗Chi⸗ 


rurgus, von Lublinitz; Hr. Hellwig, Kaufmann, von Rawlez; 


Hr. Marſch, Poſt⸗Commiſſarius, von Karlsruhe; Hr. Francke, 
In 2 goldnen 


Hr. Zerboni, Kaufleute, von Neiſſe. — 
Löwen: Nr. v. Helmrich, Kopitain, von Berlin. — Im 
weißen Storch: Hr. Henſchel, Kaufm., von Kempen; 
Hr, Riedel, Beamter, Hr. Riedel, Haudelsmann, beide von 
Olbersdorff. — Zn der goldnen Krone: Hr. Scholz, 
Lieutenant, von Schweidui. — Im Privat, Logis Hr. 
Froͤblich, Tuchfebrikant von Oppatoweck, Werderſtr. No. 395. 
Hr. v. Riwotzty, Bade⸗Juſpector, 

No. 7; Ot. v. Gellhorn, Gutspachter, von Kamoͤſe, Hum; 
merei No. 3. 


im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Poftämteru zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


von Reinerz, Kirchgaſſes 


